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Ein sweimonallides Abonnement 
Thorner Ofdeutſche Zeitung 


mit 
Iluſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 

(Gratis- Beilage) 
eröffnen wir für die Monate November und 
Dezember. Preis in der Stadt 1,34 Mk., 
bei der Poſt 1,68 Mk. 

Die Expedition 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
— — 


Die Spitzen unſerer Gemeinde 
nerwaltungen. 


Der Mann, welcher an der Spitze der 
größten Gemeinde des deutſchen Reichs ſteht, 
iſt ſoeben mit verdienten hohen Ehren von den 
Vertretern ſeiner Gemeinde und anderer Kom⸗ 
munen und von Vertretern des Volkes gefeiert 
worden. Man kann wohl ſagen, daß die 
Männer, welche an der Spitze der Verwaltung 
faſt aller großen Städte ſtehen, nicht nur dieſen 
Städten, ſondern auch unſerm Vaterlande zur 
Zierde gereichen. Die großen Städte ſind in 
der glücklichen Lage, den Leitern ihrer Kom⸗ 
munalverwaltung eine Stellung bieten zu können, 
in der Männer von Bedeutung und Charakter, 
von aft, Arbeitsluſt und Initiative 
ihre Befriedigung finden, und ſie ſind im 
Slande, dieſelben dafür auch angemeſſen zu be⸗ 
ſolden. Darum können ſie auch von vornherein 
ihre Augen auf Männer ſolcher Art richten 
und unter ihnen eine Auswahl treffen. Auch 
unter den Bürgermeiſtern mittlerer und kleiner 
Städte giebt es eine Anzahl von Männern, 
welche mit gleicher Ein⸗ und Umſicht wirken 
und mit gleicher Sorgfalt für die Erhaltung 
der kommunalen Selbſtverwaltung eintreten. 
Viele jüngere Staats beamte treten ja gern in 
den kommunalen Dienſt, weil derſelbe ihnen 
ein weiteres Feld zur Bethätigung ihrer 
Schaffenskraft und eine größere Selbſtſtändig⸗ 
keit bietet. Leider iſt aber unter den Leitern 
mittlerer und beſonders kleinerer Städte die 
Zahl derjenigen Bürgermeiſter recht groß, von 
denen ſo Rühmliches nicht zu melden iſt. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlungen können 
oft nicht ihre Augen auf ſolche Männer richten, 
deren Thätigkeit allgemein bekannt und aner⸗ 
kannt iſt. Sie müſſen ſich häufig nach Zeug⸗ 
niſſen und Empfehlungen von einzelnen 
Seiten oder nach dem äußeren Eindruck 
richten, den der Kandidat auf ſie macht. 
Welcher Werth auf viele Zeugniſſe zu legen 
iſt allgemein bekannt. Etwas Nachtheiliges 
ſteht in den Zeugniſſen ſelten; und das Gute 
darin iſt oft von dem Beſtreben diktirt, den 
Betreffenden „wegzuloben“. Der äußere Ein⸗ 
druck aber trügt recht häufig. Wenn der Bür⸗ 
germeiſter erſt im Amte ſitzt, zeigt er ſich den 
Stadtverordneten gegenüber nicht ſelten ganz 
anders, als früher bei der Vorſtellung. Und 
beſonders die unbedeutenderen Elemente, welche 
nicht hoffen dürfen, ſich durch beſondere 
Leiſtungen die Anerkennung der Stadtvertreter 
zu gewinnen, ſuchen ſich dann dadurch zu 
halten, daß ſie ſich zu überaus dienſtwilligen 
Vertretern der Regierung in allen, auch in 
politiſchen Dingen machen. Je ſchwächer 
ſie in ihren poſitiven Leiſtungen für das Wohl 
ihrer Kommunen ſind, deſto mehr treten ſie als 
Bramarbas gegenüber den Vertretern der 
Bürgerſchaft auf und deſto mehr ſuchen ſie ſich 
nach oben hin zu ſtützen durch Dienſt⸗ 
willigkeit gegenüber der Regierung 
und durch möglichſte Hintertreibung 
aller Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden, welche 
etwa der Regierung unbequem ſein könnten. 
Sie vertrauen dabei darauf, daß nach Ablauf 
ihrer Amtsperiode die Stadtverordneten ſie ent⸗ 
weder wiederwählen oder mit einer verhälniß⸗ 
mäßig bedeutenden Penſion verſorgen müſſen 
und daß die Stadtvertreter nicht gern das Ge⸗ 
halt des neuen und die Penſion des früheren 
Bürgermeiſters zu gleicher Zeit zu bewilligen 
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pflegen. Nachrichten über derartige Verhältniſſe 
in zahlreichen mittleren und beſonders kleineren 
Städten findet man Jahr für Jahr in den 
Berichten der Zeitungen. Den Stadtvertretungen 
kann nur an's Herz gelegt werden, bei der 
Wahl des Chefs der Stadtwerwaltung ſehr 
vorſichtig zu ſein und lieber einen anerkannt 
tüchtigen, charakterfeſten, bewährten Bewerber 
durch beſſere pekuniäre Sicherſtellung ſeiner Lage 
zu gewinnen, als einen „billigen Mann“ zu 
wählen, der ihnen ſpäter theuer zu ſtehen kommen 
kann. — In den ländlichen Gemeinden 
ſieht es leider noch viel ärger aus. In weiten 
Theilen des preußiſchen Staates beſteht eine 
Selbſtverwaltung auf dem Lande nur 
dem Namen nach. Nicht die Gemeinden 
verwalten ſich ſelbſt, ſondern der Landrath 
thut, was er will oder was der betreffende 
Amtevorſteher will, deſſen perſönliche Intereſſen 
häufig im Gegenſatz zu den Intereſſen der 
betreffenden Gemeinde ſtehen. Das „Deutſche 
Reichsblatt“ bringt ſoeben eine Mittheilung aus 
dem Dorfe Langeböſe im Kreiſe Stolp in 
Hinterpommern, welche dies illuſtrirt. Dort ſtarb 
im Septbr. 1890 der ſeitherige konſervative 
Gemeindevorſteher. Die Gemeinde wählte 
nun zweimal hintereinander einen Hofbeſitzer, 
der dies Amt in den Siebziger Jahren ſchon 
einmal bekleidet hatte. Aber derſelbe wurde 
zweimal nicht beſtätigt, weil er — die Fohlen 
des Amtsvorſtehers und Rittergutsbeſitzers von 
Zitzewitz⸗Langeböſe gepfändet hatte, als ſie auf 
ſein Grundſtück kamen. Die Gemeinde wählte 
einen zweiten Liberalen; er wurde nicht be⸗ 
ſtätigt, weil die Schulbildung desſelben dem 
Herrn Landrath v. Puttkamer nicht genügte. 
Dann wählte die Gemeinde den liberalen Hof⸗ 
beſitzer Wetzel; im Juni wurde dies dem Land⸗ 
rath mitgetheilt; vom Juni bis Oktober bekam 
die Gemeinde keine Antwort; ſoeben iſt ſie 
eingetroffen: Herr v. Puttkamer verſagt die 
Beſtätigung, weil Wetzel mit den beiden Schöffen 
verwandt iſt. Nun iſt der erſte Schöffe ſein 
Stiefvater, der andere ſein Vetter; 
§ 23 der Kreisordnung unterſagt aber nur, daß 
Vater und Sohn zugleich Gemeindevor⸗ 
ſteher und Schöffen ſein dürfen, und unter 
Vater iſt im Sinne des Geſetzes nur der 
rechte, leibliche Vater, nicht aber der 
Stiefvater zu verſtehen. Was hilft's? Dem 
Herrn Amtsvorſteher v. Zitzewitz iſt nur ein 
Mann nach ſeinem Herzen angenehm; jedem 
anderen, beſonders jedem Liberalen verſagt 
der Herr Landrath die Beſtätiguug. — Wirk⸗ 
liche Selbſtverwaltung haben wir bis jetzt nur 
in den großen Städten; für die 
kleinen Städte und für die Land⸗ 
gemeinden müſſen wir ſie erſt er⸗ 
ringen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Ok tober. 


— Der Kaiſer hatte am Donnerſtag 
Abend im Muſchelſaal des Neuen Palais eine 
größere Abendtafel veranſtaltet. Am Freitag 
früh empfing der Kaiſer unter andern den 
deutſchen Botſchafter in Wien Prinz Reuß nebſt 
Gemahlin und den Rektor der hieſigen Univer⸗ 
ſität Profeſſor Dr. Förſter, welche zur Früh⸗ 
ſtückstafel gezogen wurden. — Von einer eigen⸗ 
artigen Ueberraſchung, welche der Kaiſer ſeiner 
Gemahlin zu ihrem Geburtstage bereitet haben 
ſoll, wird in den Hofkreiſen Folgendes erzählt: 
Der Kaiſer hatte ſich — als Geburtstags⸗Ueber⸗ 
raſchung — den Vollbart wieder abraſiren 
laſſen und ſich zur Gratulation wieder wie 
früher mit dem Schnurrbart der kaiſerlichen 
Gemahlin präſentirt. 

— Auch Herr von Forckenbeck wurde zu 
ſeinem ſiebenzigſten Geburtstag nach der „Nat.⸗ 
Ztg.“ von der Kaiſerin Friedrich in einem län⸗ 
geren, huldvollen Schreiben begrüßt. Dem 
Vernehmen nach ſoll ihm auch ein Geheimraths⸗ 
titel verliehen werden. 

— Aus München wird gemeldet, daß der 
bairiſche Finanzminiſter von Riedel die Abſicht 
habe, ſeine Entlaſſung zu nehmen, weil er in 


Bezug auf die Frage der Erhöhung der Be⸗ 
amtengehälter mit ſeinen Miniſterkollegen ſich 
nicht im Einklange befinde. 

— Die offiziöſe Wiener „Pol. Korreſp.“ 
ſchreibt: Ob eine Begegnung des Zaren mit 
dem deutſchen Kaiſer ſtattfindet und über den 
etwaigen Ort einer ſolchen Zuſammenkunft iſt 
noch nichts bekannt. — Ohne Zweifel werden 
dieſe einander widerſprechenden Meldungen nur 
verbreitet, um aus Furcht vor den Nihiliſten 
die Reiſeroute des Zaren geheim zu halten, ſo⸗ 
wie den Ort, wo der Zar mit dem deutſchen 
Kaiſer zuſammentrifft. 

— Die Stelle der Württembergiſchen Thron⸗ 
rede, welche von der Einigung des deutſchen 
Reiches handelt, ſowie der Schlußpaſſus wurden 
mit ſtarkem Beifall begleitet. Und in der That, 
man kann ſich nicht offener und treuer zu 
Reich und Verfaſſung bekennen, wie es hier 
König Wilhelm II. von Württemberg gethan, 
und wic ſind gewiß, daß ſeine ehrlichen, klaren 
Worte in allen deutſchen Herzen dankbaren 
Wiederhall finden werden. Der „Schwäbiſche 
Merkur“ nennt die Thronrede eine erfreuliche 
Kundgebung des Königs und der Regierung, 
die überall eines guten Eindrucks ſicher ſei. 

— Der deutſch⸗italieniſche Handelsvertrag 
iſt nach einer römiſchen Meldung des „Berl. 
Tagebl.“ am Freitag abgeſchloſſen worden. 

— Auf dem Diner, welches Bunbesrath 


und auswärtiges Amt vorgeſtern dem hanſeati⸗ 
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ſchen Miniſterre 


einen bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers von 
Rußland in Berlin für unbegründet erklärt. 
Bis jetzt ſei im Auswärtigen Amte nicht das 
mindeſte davon bekannt. 

— Der Bundesrath hat einen Antrag, betr. 
die Zuweiſung Helgolands zu einem Seeamts⸗ 
bezirk durch Zuweiſung an den Seeamtsbezirk 
Hamburg erledigt. 

— Das Material, welches der Reichstag 
bei der bevorſtehenden Wiederaufnahme ſeiner 
Thätigkeit aus dem zweiten großen Abſchnitt 
ſeiner Seſſion in den dritten übernimmt, iſt 
noch ziemlich umfangreich. Von Bundes raths⸗ 
vorlagen ſind noch die in Kommiſſionen durch⸗ 
berathenen Geſetzentwürfe zur Reform des 
Krankenkaſſengeſetzes und über das Telegraphen⸗ 
weſen in zweiter und dritter Plenarberathung 
zu erledigen. Von Anträgen aus dem Hauſe 
liegen noch die folgenden vor: Der Jeſuiten⸗ 
antrag des Zentrums, einige Anträge zur Re⸗ 
form des Juſtizweſens (Einführung der Be⸗ 
rufung gegen Strafkammerurtheile, Entſchädi⸗ 
gung für unſchuldig erlittene Strafen), ein An⸗ 
trag Barth » Rickert, betreffend Abänderung des 
Reichs wahlgeſetzes (Einführung amtlich ges 
ſtempelter Umſchläge für die Wahlzettel), ſozial⸗ 
demokratiſche Anträge auf Aufhebung der 
Wirkungen des Sozialiſtengeſetzes, auf Ueber⸗ 
nahme des Apothekenweſens durch das Reich, 
auf Ermächtigung des Reichstages zur Berufung 
von Unterſuchungskommiſſionen, deutſchfreiſinnige 
Anträge auf Regelung der Verhältniſſe einge⸗ 
tragener Berufsvereine und auf Ertheilung von 
Zeugniſſen an Handlungsgehilfen, ein freiſinnig⸗ 
nationalliberaler Antrag, betreffend die Volks⸗ 
vertretung in den Bundesſtaaten (mecklen⸗ 
burgiſche Verfaſſungsfrage), ein nationalliberaler 
Antrag, betreffend ſtatiſtiſche Aufnahme über 
die Lage der arbeitenden Klaſſen, der konſerva⸗ 
tive Entwurf eines Heimſtättengeſetzes. Alle 
dieſe Anträge ſind im Reichstag noch nicht zur 
Verhandlung gekommen. 

— Klagen über den ſchwindenden idealen 
Sinn unter unſerer Jugend, über zunehmendes 
Gefallen an verweichlichenden Lebensgenüſſen 
ſind in den letzten Jahren nicht eben ſelten 
hervorgetreten. Man beginnt — und zwar 
keineswegs in kopfhängeriſchen Muckerkreiſen — 
dieſem unſere Volksſeele immer mehr ver⸗ 
gröbernden Zug in der bürgerlichen Geſellſchaft 
die gebührende Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Bei 
dem Feſtmahl der letzten Deutſchen Naturforſcher⸗ 
Verſammlung in Halle wurden ermahnende 
Stimmen in dieſem Sinne laut, daß ſich unſere 
akademiſche Jugend ihre Ideale bewahren möge 


und daß die deutſchen Hochſchulen nach wie vor 
ihres hehren Amtes walten ſollen, eifrige 
Hüterinnen dieſes heiligen Veſtafeuers zu bleiben. 
Die Reden des berühmten Wiener Profeſſors 
und Volksvertreters Sueß und ſeines nord⸗ 
deutſchen Genoſſen Virchow zündeten in den 
Gemüthern der Zuhörer, und es iſt nur zu 
hoffen, daß das Feuer nachhaltig wirkſam 
bleiben werde. In ganz gleichem Sinne ſprach ſich 
Virchow bei uns in Berlin gelegentlich des ihm 
zu Ehren veranſtalteten Jubiläumskommerſes 
aus, und er regte damit die Galle einer ge⸗ 
wiſſen Klique gar mächtig auf. Mit einer 
wahren Wuth fielen die reaktionären Blätter 
über den freimüthigen Redner her, als ob er 
ſich an den heiligſten Errungenſchaften des 
Vaterlandes vergangen hätte. 

— Die neuen Lehrpläne für die höheren 
Schulen welche zu Oſtern 1892 ins Leben 
treten ſollen, ſind erſchienen. Den Direktoren 
und Lehrern iſt über den Inhalt und die an 
dieſe Verfügung ſich knüpfenden Konferenzen 
ſtrengſtes Amtsgeheimniß auferlegt worden. 
Alſo, obgleich alles bis ins kleinſte genau feſtge⸗ 
ſetzt iſt, dürfen die Eltern der Schüler nichts 
über die neuen Anordnungen erfahren. Dieſes 
Amtsgeheimniß ſcheint nur zu ſehr berechtigt 
zu ſein, denn, wenn jetzt ſchon freie Diskuſſion 
ſtattfände, ſo würde, meint die „Freiſ. Ztg.“, 
ſehr wahrſcheinlich die Folge ſein, daß die 


— al neuen Lehrpläne überhaupt nicht eingeführt 
ſidenten Krüger gaben, hat . n r RE 
Staats ſekretär von Marſchall alle Gerüchte über „ ne liberale Bewegung beginnt ſich in N 


der hinterpommerſchen Bauernſchaft bemerkbar 
zu machen. Seitdem vor einigen Monaten die 
Reichstagswahl in Tilſit⸗ Niederung mit dem 
Siege des freiſinnigen Kandidaten, des Majo⸗ 
rathsherrn Frhrn. v. Reibnitz⸗Heinrichau, ges 
endet hat, iſt en Agrariern um ihre Herrſchaft 
in den öſtlichen Provinzen bange geworden. 
Die Niederlage in dieſem Wahlkreiſe war für 
ſie ein um ſo härterer Schlag, als gerade dort, 
wo bisher der Landrath, der Gendarm und der 
Großgrundbeſitzer die unbeſchränkte Herrſchaft 
ausgeübt hatten, die Bauernſchaft ſich plötzlich 
aufraffte und unter Führung ſogar eines Ariſto⸗ 
kraten den Sieg für dieſen ihren Erwählten 
errang. 

— Die Arbeitsloſigkeit — ſo ſchreibt man 
aus der Provinz Sachſen — nimmt fort⸗ 
während zu. Sowohl in der Induſtrie wie im 
Gewerbe ſind die Arbeiterentlaſſungen an der 
Tagesordnung. Um die ſeit Jahren beſchäf⸗ 
tigten guten und zuverläſſigen Arbeiter nicht 
ganz brotlos zu machen, verkürzen viele 
Fabriken und gewerbliche Anlagen die tägliche 
Arbeitszeit um einige Stunden. Es iſt daher 
kein Wunder, daß überall das Angebot von 
Arbeitskräften ein ſehr großes iſt; auf 
dem Lande melden ſich jetzt Leute zur Arbeit 
auf dem Felde und in den Zuckerfabriken, die 
im Gewerbe groß geworden ſind. So hat die 
Landwirthſchaft aus dem jetzigen Nothſtande 
auch noch den Vortheil, daß ſie nächſt den 
hohen Getreidepreiſen auch über billigere Ar⸗ 
beitskräfte wie ſonſt verfügt. Recht empfind⸗ 
lich werden die jetzt vom Militär freikommenden 
Mannſchaften von dieſen drückenden Verhält⸗ 
niſſen betroffen. Ueberall, wo dieſe Leute vor 
Antritt ihrer militäriſchen Dienſtzeit, ſei es in 
Fabriken oder im Handwerk, gearbeitet hatten, 
finden ſie jetzt keine Beſchäftigung aus Mangel 
an Abſatz. Selbſt intelligente, in ihrem Fache 
ausgezeichnete Leute werden mit Bedauern ab⸗ 
gewieſen und ſo Manchen dieſer Beſchäftigungs⸗ 
loſen ſieht man verzweifelt über dieſes Mißge⸗ 
ſchick die Hände ringen. 


— Aus Mecklenburg wird geſchrieben: 
Das Landesſeminar in Neukloſter entläßt 
jährlich etwa 36 Seminariſten. Dieſe Zahl 


iſt bei weitem nicht im Stande, den Bedürf⸗ 
niſſen im Lande zu genügen. Nun ſind in 
dieſem Jahre bis jetzt ſchon achtzehn Lehrer 
nach Preußen ausgewandert, denn die doch 
nicht gerade glänzenden Gehaltsverhältniſſe in 
Preußen gelten den mecklenburgiſchen Lehrern 
als das Eldorado, was nicht wunderbar er⸗ 
ſcheint, wenn man die mecklenburgiſchen Beſol⸗ 


dungsverhältniſſen betrachtet: Anfangsgehalt 
750 Mark oder auch für Aſſiſtenten, wie es 
vorkommt, 10 Mark wöchentlich. Die Kala⸗ 
mität der Vakanzen iſt in Mecklenburg bereits 
eine ſo fühlbare, daß die Regierung den Lehrern 
alle möglichen Schwierigkeiten bereitet, die 
Aus wanderung zu verhindern. Und doch nimmt 
dieſelbe immer mehr zu. Die mecklenburgiſche 
Lehrerſchaft ruft täglich, ſtündlich nach Regelung 
der Verhältniſſe, bisher aber meiſt ohne Erfolg. 

— Den nun beginnenden Kampf der 
Buchdruckergehilfen, über den wir bereits geſtern 
telegraphiſch berichtet haben, bezeichnet der 
ſozialdemokratiſche „Vorwäts“ als einen ſchweren, 
fordert aber die Sozialdemokraten auf, die Ge⸗ 
hilfen zu unterſtützen, weil dieſelben auch die 
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften in Lohn⸗ 
kämpfen unterflügt haben. — Der „Vorwärts“ 
hatte bekanntlich noch vor einigen Tagen dem 
Gehilfenverband gerathen, echt zum 1. Januar 
zu kündigen und von der Forderung jeder 
Lohnerhöhung, welche nicht mit der Verkürzung 
der Arbeitszeit zuſammenhängt, Abſtand zu 
nehmen, auch die Kündigung nicht allgemein 
zu machen, ſondern 


Journal“ am Sonnabend eine allgemeine Kündi⸗ 
gung der Buchdruckergehilfen erfolgen. — Wir 
ſind dieſer Nachricht bisher in keinem andern 
Blatt begegnet. Dieſelbe ſteht außerdem nicht 
recht im Einklang mit der Erklärung, welche 
ein Wiener Delegirter am Donnerstag in der 
Berliner Gehilfenverſammlung abgegeben hat. 
— Auch aus Breslau, Leipzig, Frankfurt a. M., 
Nürnberg, Hamburg, Mainz, Königsberg 
werden Beſchlüſſe von Buchdruckerverſammlungen 
gemeldet, heute zu kündigen und neunſtündige 
Arbeitszeit zu fordern. 

— Die neuerlich wieder aufgenommene 
Unterſuchung gegen Bleichröder wegen Meineids 
hat der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge zur Wie⸗ 
5 des Verfahrens keinen Anlaß ge⸗ 
geben. i 

— Infolge eines Spezialfalles haben, nach 

Kgb. Hart. Ztg.“, die Leiter der Schulen 

nigsberg eine Regierungsverfügung erhalten, 

selbe esihnen zur Pflicht macht, ein wachſames 
auf die Verbreitung ſozialdemokratiſcher 
ften unter Schulkindern zu haben und 
mmenden Falls die angetroffene Schrift zu 
zziren und behufs weiterer Maßnahmen der 
rde einzuſenden. 

— Ueber den Sklavenhandel im Togogebiet 
gehen der „Kölniſchen Zeitung“, wie ſie ſchreibt, 
aus kolonialen Kreiſen folgende Mittheilungen 
„Während feiner Zeit ein Regierungsver⸗ 
eim Reichstage das Beſtehen der Sklaverei 
des Sklavenhandele im Togogebiet amt: 
1 geleugnet hat, blüht derſelbe dort jo gut 
anderswo. Ein ſeit längerer Zeit in Togo 
(ebender Deutſcher ſchrieb darüber kürzlich an 
en Freund in der Heimath: „Die Regie⸗ 
sung hat ja im Reichstage mit unfehlbarer 
beerheit verkündet, daß es in Togo keine 
boven giebt, und ſeitdem giebt es amtlich 
eine mehr. Wenn ich Ihnen aber einige mit⸗ 
bringen ſoll, wenn ich nach Hauſe komme, jo 
ſchreiben Sie mir es, das Stück koſtet 80 Mk., 
und wenn es weiblich und ſchön iſt, 100 Mk. 
Die könnten wir dann zu Hauſe ausſtellen und 
einen ſchönen Grofchen Geld damit verdienen, 
„zum Beſten der auf Unterdrückung des Sklaven⸗ 
handels im Innern Afrikas gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen.“ In demſelben Artikel der „Köln. 
Ztg.“ wird bezüglich des Rückgangs im Togo⸗ 
gebiet geſchrieben: „Bis jetzt hat man den 
durch die engliſchen Maßnahmen auf deutſcher 
Seite entſtandenen beträchtlichen Ausfall an 
Zolleinnahmen dadurch zu decken geſucht, daß 
man an der deutſchen Küſte eine hohe Firmen⸗ 
ſteuer von den kaufmänniſchen Geſchäften erhebt. 
Die Folge iſt, daß ſich die Kaufleute fluchtartig 
aus dem Togogebiete zurückziehen und ſich nach 
dem zollfreien engliſchen Quitta begeben, wo ſie 
das Handelsübergewicht dieſes Hafens den deut⸗ 
ſchen Häfen gegenüber nur noch verſtärken 
helfen. Auf dieſe Weiſe muß die Entwickelung 
des deutſchen Togogebietes nothwendig zu⸗ 
rückgehen.“ 

— Ueber die Entwickelung unſerer Kolonie 
in Kamerun meldet ein Privatbrief Folgendes: 
„Kamerun entwickelt ſich zuſehend s. An neueren 
Bauten ſind zu bemerken das Gefängniß für 
Weiße, welches für 30 Perſonen Platz hat, und 
in dem ſich ſchon 14 Gefangene befinden, zum 
größten Theil Deutſche. Das neue Poſtgebäude 
auf dem Gouvernementsplatz ſteht einem ſolchen 
in einer mittleren Stadt Deutſchlands nicht 
nach, es iſt ganz aus rothem Sandſtein aufge⸗ 
führt. Die Hafenbauten ſind auch nahezu fertig, 
und man will jetzt ſchon merken, daß der in 
Folge deſſen eingetretene freie Waſſerabfluß von 
günſtigem Einfluß auf die Geſundheit der 
Europäer iſt. Seit drei Wochen iſt hier kein 
Weißer mehr geſtorben. Auf dem Exerzierplatz 
hinter dem Gouvernementsgebäude herrſcht täg⸗ 
lich ein buntes Leben, indem dort die ſchwarzen 
Soldaten der Gravenreuthſchen Expedition, 
meiſtens aus Loangos von der Kruküſte be⸗ 
ſtehend, gedrillt werden. Das Kommando 
„Rührt Euch“ verſtehen ſie ebenſo gern und 
gut wie unſere weißen Rekruten. Die Wör⸗ 
mannſchen Dampfer brachten die letzten Monate 


partiell durchzuführen. 
— Auch in Wien wird nach dem „Kleinen 


melden, 


eine große Anzahl Landwirthe nach hier, die 
ſich alle in dem vielverſprechenden Plantagenbau 
verfuhen wollen. Die bisherige Ernte Ka» 
meruner Tabaks und Kakaos ſoll nach den be⸗ 
treffenden Marktberichten vorzüglich ausge⸗ 
fallen ſein.“ 

— Zum Eiſenbahnunglück in Kohlfurt 
ſchreibt die „Schleſ. Ztg.“: Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten an der Unfallſtelle auf dem Kohlfurter 
Bahnhofe ſind geſtern Nachmittag beendet worden, 
ſo daß nun auch die letzten äußerlich ſichtbaren 
Zeichen der gräßlichen Kataſtrophe beſeitigt ſind. 
Die gerichtliche Unterſuchung der traurigen An⸗ 
gelegenheit nimmt ihren ungeſtörten Fortgang; 
es hat ſich bis jetzt nichts ergeben, was die 
bereits geäußerte Anſicht, daß der Führer der 
Rangirmaſchine, Trennert, die ganze Schuld 
an dem Unglück trägt, irgendwie zu erſchüttern 
geeignet iſt. Trennert befindet ſich den Um⸗ 
ſtänden angemeſſen wohl und iſt bereits ge⸗ 
richtlich vernommen worden. Auch die Ver⸗ 
letzungen des Landwirths und Lieutenants der 
Reſerve, Rudolf von Koſchützki aus Ptakowitz 
bei Broslawitz in Oberſchleſien, ſowie des 
Heizers der Rangirmaſchine, Zippel, ſind nicht 


ſo gefährlich, als man anfänglich angenommen 


hat; letzterer wird in nicht allzulanger Zeit 
wieder vollſtändig hergeſtellt ſein. 
. 
Ausland. 
Nußland. 

Nach Meldungen aus Petersburg wird 
der Zar nach der Feier der ſilbernen Hochzeit 
von der Krim aus eine Rundreiſe durch die vom 


Nothſtande betroffenen Gouvernements haupt⸗ 


ſächlich zur Neutraliſirung der nihiliſtiſchen 
Umtriebe unternehmen. In Kopenhagen haben 
hochgeſtellte Perſönlichkeiten bei dem Zaren die 
Begnadigung des Großfürſten Michael Michae⸗ 
lowitſch, welcher wegen ſeiner Vermählung mit 
der Komteſſe Merenderg verbannt wurde, er⸗ 
wirkt. Gelegentlich der ſilbernen Hochzeitsfeier 
werde der Gnadenakt verlautbar werden. 

Aus Petersburg wird entgegen einer 
Meldung der „Times“ auf's Entſchiedenſte er 


klärt, daß kein franzöſiſch⸗ruſſiſcher Allianzver⸗ 


trag beſtehe; allerdings verlangen einige dem 
Zaren naheſtehende Perſonen den Abſchluß. 
einer förmlichen Allianz, die maßgebenden Kreiſe 
ſind jedoch dagegen, weil dadurch die Unruhe 
Europa's erregt werde. 

Einer Petersburger Drahtnachricht des 
Londoner „Standard“ zufolge beabſichtigt die 


ruſſiſche Regierung, demnächſt die Getreide⸗ 
ausfuhr gänzlich zu verbieten. Ein ſolcher 


Utas ſei ſtündlich zu gewärtigen. 


Die Kanna (ein Fluß im nördlichen Ruß⸗ 
deckt und die Schifffahrt geſchloſſen. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien. Bei der Generaldebatte im Abge⸗ 

ordnetenhaus über das Budget, begründeten die 

jung⸗-ezechiſchen Redner ihre ablehnende Haltung 


hauptſächlich mit dem Hinweis auf den böhmi⸗ 


ſchen Ausgleich und mit dem Vorwurf der 
Zurückſetzung des czechiſchen Volkes ſeitens der 
Regierung. Insbeſondere bemängelte Vaſaty 
das hohe Kriegsbudget, welches nur eine Folge 
der Allianz mit Deutſchland ſei, da Oeſterreich⸗ 
Ungarn von keiner Seite ein Angriff drohe. 
In ungariſchen Blättern taucht mit 
Bezug auf den Beſuch des Herrn v. Giers in 
Monza eine neue intereſſante Verſion auf. Der 
Bär habe durch das Erſcheinen feines leitenden 


Staatsminiſters in Monza die Kronſtädter 


Demonſtration abſchwächen und zeigen wollen, 
daß er durchaus nicht kriegeriſch geſinnt und zu 
Feindſeligkeiten gegen den Dreibund, dem auch 
Italien angehört, nicht geneigt ſei. 

Orient. 

Eine Depeſche aus Konſtantinopel 
meldet ein neues Brigantenſtückchen des Räuber⸗ 
hauptmanns Athanas. Danach ſoll er in San 
Stefano den juriſtiſchen Attaché der ruſſiſchen 
Botſchaft in Konftantinopel, Prinzen Adhemar 
Savalan, ermordet und beraubt haben. Eine 
Beſtätigung dieſer auffälligen Meldung bleibt 
immerhin abzuwarten. 

Italien. 

Aus Rom wird gemeldet, daß in Folge 
andauernder Regengüſſe einige kleinere Flüſſe 
in den Provinzen Sondrio und Üdine ausge: 
treten ſind. Bei Sondrio iſt der Bahnverkehr 
unterbrochen. 

Schweiz. 

Das Hoſpiz auf dem St. 
Bernhard will, wie italieniſche Blätter 
nächſtens ſeine Pforten gänzlich 
ſchließen, da ſeine Auslagen, ca. 120 000 Frks. 
jährlich, in keinem Verhältniß zu ſeinen Ein⸗ 
nahmen ſtehen. Dieſe haben in den letzten 
Jahren, da die Anzahl der Reiſenden ſich jähr⸗ 
lich verringert, bedeutend abgenommen. 

Frankreich. 

Die Anklage gegen den Erzbiſchof von 
Aix ſtützt ſich auf diejenigen Stellen ſeines 
Briefes, in welchen er das Rundſchreiben des 
Kultus miniſters einen „traurigen und abſcheu⸗ 
lichen Widerfinn“ nennt und ferner erklärt: 
„der Frieden iſt bisweilen auf Ihren Lippen, 
aber ſtets ergiebt ſich Haß und Verfolgung aus 
Ihren Thaten“. Der Staatsanwalt von Aix 


bietet. 


führt die Vorunterſuchung gegen den Erzbiſchof. 
Nun hat alſo auch Frankreich ſeinen „Kultur⸗ 
kampf“. 

Der Kriegsminiſter Freycinet 
beſichtigte geſtern eines der neugebildeten, aus 
einem aktiven Bataillon und zwei Landwehr⸗ 
bataillonen zuſammengeſetzten Miſchregimenter 
in Troyes. Der Miniſter erklärte dabei, 
daß die Bildung der Miſchregimenter als 
vollendete Thatſache anzuſehen ſei. Die Haupt⸗ 
wirkung der Maßnahme werde ſein, daß die 
Feldarmee Frankreichs dadurch verdoppelt würde. 


Spanien. 
Nachrichten aus Madrid zufolge beſchäf⸗ 
tigte ſich der Miniſterraths mit den Berichten 
der Gouverneure von Andaluſien und Arra⸗ 


gonien, nach denen die Ernte vollſtändig ver⸗ 


loren iſt. Das Elend unter der Bauernbevöl⸗ 
kerung iſt ſehr groß und es drohen weitere 
Gefahren. Die Berichte aus der Provinz 
Granada beſagen, daß die Ueberſchwemmungen 
zunehmen und der Viehbeſtand faſt vollſtändig 


verloren iſt. Die Stürme halten an. 


Portugal. 

In Liſſabon iſt anläßlich des Geburts⸗ 
tages des Königspaares eine Amneſtie ver⸗ 
urtheilter Republikaner verkündet worden; 218 
ſind inzwiſchen freigelaſſen. 


Amerika. 

Die Neuwahlen in Chile, über deren 
ruhigen Verlauf wir ſchon berichtet haben, er⸗ 
geben ſowohl für die Deputirtenkammer als 
auch für den Senat eine liberale Majorität. 
In der Deputirtenkammer zählte die ſich liberal 
nennende vereinigte Partei eine Mehrheit von 
30 Abgeordneten. Senor Mantinez, Melchor 


und Torro, drei Führer der konſervativen 


Partei, unterlagen bei den Wahlen. Die nach 
den letzten Kämpfen noch in Haft behaltenen 
politiſchen Gefangenen werden demnächſt ihr 
gerichtliches Urtheil erhalten. Die Junta hat 
die beſtehenden Geſetze aufgehoben und beſtimmt, 


daß alle Gefangenen innerhalb 24 Tagen zur 


Aburtheilung vor Gericht geſtellt werden müſſen. 
Alle wegen Geſetzübertretungen unter Balmaceda 
Verhafteten werden nacheinander zur Aburthei⸗ 
lung vor Gericht geſtellt werden. s 


Aſien. 

Von Amoy (China) wird der Ausbruch 
der Cholera berichtet, eine Anzahl Todte wird 
gemeldet. Auch mehrere engliſche und amerika⸗ 
niſche Miſſionare ſind von der Epidemie hin⸗ 
weggerafft. Die Chineſen ſterben zu Hunderten. 
Da die vielen Särge an Drt und Stelle wich 
beſchafft werden können, werden 


hat Verluſte zu beklagen. 
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land) iſt nach der „Poſt“ bereits mit Eis be⸗ 


Vrovinzielles. 

Dirſchau, 23. Oktober. (Eiſenbahnbrucke.) 
Das nunmehr feſtgeſtellte Endergebniß der bei 
der Probelaſtung der neuen Eiſenbahnbrücke 
am Montag und Dienſtag dieſer Woche vorge⸗ 
nommenen Meſſungen ſtellt ſich nach der „Dſch. 
Ztg.“, in Durchſchnittsziffern berechnet, wie 
folgt: Die Durchbiegung der Brücke während 
der Belaſtung durch die erwähnten Lokomotiven 
und Kieszüge betrug 41 Millimeter, während 
nach Befreiung der Brücke von dieſer Laſt ſich 
eine bleibende Durchbiegung von nur 1½ 
Millimetern ergab. Dieſe Ziffern liefern in 
ihrer minimalen Höhe, den beſten Beweis von 
der Trag⸗ und Widerſtandsfähigkeit des gewal⸗ 
tigen eiſernen Gefüges, welches der Rieſenbau 
Die Brücke wird am 31. Oktober dem 
Verkehr übergeben. 

Pr. Stargard, 22. Oktober. (Vermißter 
Oſſizier.) Der Aufenthalt des Offiziers, welcher 


angeblich hier vermißt wurde, iſt bereits bekannt. 


Er hat ſich nach der „Danz. Ztg.“ wegen 


Krankheit in eine Berliner Spezialklinik begeben 


müſſen. 

Schneidemühl, 22. Oktober. (Feuer.) 
Geſtern Mittag bemerkte der „O. Pr.“ zufolge, 
die Frau des Kirchendieners, als ſie zum 
Mittagläuten die katholiſche Kirche betrat, in 
derſelben einen dicken Rauch. Bei näherer 
Unterſuchung fand man, daß die Rückwand der 
Orgel brannte. Das Feuer, welches dadurch 
entſtanden war, daß der Balgentreter das an⸗ 
gezündete Licht auszulöſchen vergeſſen hatte, 
wurde noch rechtzeitig gelöſcht. g 

Krojanke, 22. Oktober. (Fiſchottern.) Die 
Fiſchottern, welche in früheren Jahren in 
unſerer Glumia ſehr vereinzelt auftraten, haben 
nach der „O. Pr.“ in letzter Zeit in auffälliger 
Weiſe an Zahl zugenommen, ſodaß ſich ſchon 
im vorigen Jahre in unſerem ſonſt ſo fiſch⸗ 
reichen Fluſſe eine merkliche Abnahme an 
Fiſchen fühlbar machte. Vornehmlich iſt eine 
ſtarke Verminderung an Fiſchen in unſerem 
Fluſſe zwiſchen unſerer Stadt und dem Dorfe 
Hammer beobachtet worden. Geſtern wurde 
von dem Werkführer der Mühle zu Leßnick eine 
Fiſchotter erlegt, welche bis zur Schwanzſpitze 
1½ m maß; für dieſes Prachtexemplar löſte 
der glückliche Schütze 13 M. 

Jaſtrow, 22. Oktober. (Pferdemarkt. ) 
Der nunmehr beendete „Jaſtrower Michaeli⸗ 
markt“ war, nach den „N. W. M.“, zwar 
ziemlich reich mit Pferden beſchickt, aber es 
fehlte feine Waare. Im Ganzen waren unge⸗ 


fähr 2400 Pferde aufgetrieben, darunter viele 
Fohlen aus Litthauen und den Weichſel⸗ 
niederungen. Ruſſiſche Pferde waren nicht zu 
Markte gebracht, weil die Händler ſich ſcheuen, 
bei den unſichern Zuſtänden im Zarenreich 
dort weite Reiſen zu machen. Die Händler 
mit guter Waare, welche ſonſt mit größeren 
Transporten erſchienen, kamen dieſes Mal her, 
um hier Einkäufe zu machen. Die irgend 
brauchbaren Pferde fanden reißenden Abſatz zu 
recht angemeſſenen Preiſen, und es hätte mancher 
ein gutes Stück Geld verdienen können, wenn 
er beizeiten ſich mit paſſender Waare verſorgt 
hätte. Faſt kann man ſagen, daß mehr Käufer 
guter Pferde als gute Pferde ſelbſt vorhanden 
waren, und deshalb ſind Viele unbefriedigt 
geblieben. Hoffen wir, daß im künftigen Jahre 


\ 


« 


der Pferdehandel einen neuen Aufſchwung er⸗ 


fährt und der Markt wieder die frühere Be⸗ 
deutung gewinnt. 
Elbing, 22. Oktober. (Kahnbrand.) 
Geſtern Abend ankerte auf dem Elbing in der 
Nähe von Engliſch Brunnen ein kuriſcher Kahn, 
der Kalk geladen hatte. Bei der Reinigung 
des Kahnes drang Waſſer in den Kalkraum. 
In Folge deſſen brach in der Nacht auf dem 
Kahn Feuer aus. Die Bemannung erwachte 
erſt, als dicker Rauch die Schlafräume füllte 
und die Flammen laut kniſterten. Doch gelang 
es, ſie rechtzeitig zu retten. Von dem Kahn 
iſt nur der Vordertheil und der Maſt übrig 
geblieben. (D. 8.) 
Elbing, 23. Oktober. (Bahnunfall.) Der 
am 22. d. M. Vormittags von Dirſchau nach 
Eydtkuhnen abgelaſſene in voller Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit befindliche Perſonenzug Nr. 13 erlitt 
nach der „Altpr. 
zwiſchen den kleinen Stationen Wolittnick und 
Ludwigsort einen recht bedenklichen Unfall. Auf 
der bezeichneten Bahnſtrecke werden, wie wir 
hören Schienenausbeſſerungen am zweiten Ge⸗ 
leiſe vorgenommen. Wahrſcheinlich ragte eine 
auf einem Güterwagen befindliche Schiene über 


Ztg.“ auf offener Strecke 5 


das vom Zuge befahrende Geleiſe hinüber. Der * 


um 11½ Uhr Vorm. daherkommende Zug ſtieß 
mit den Flanken mehrmals gegen die über⸗ 
ragende Schiene. Letztere bohrte ſich unter 


heftigem Ruck in mehrere Perſonenwagen, ohne 


indeß ſelbſt feſtzuhaften. Die im Zuge befind⸗ 
lichen Perſonen empfanden nur mehrere gewal⸗ 
tige Stöße und kamen glücklicherweiſe mit dem 
bloßen Schrecken davon. Sämmtliche Wagen 
blieben im Geleiſe und erreichten auch unge⸗ 
fährdet die nächſte Station, woſelbſt die Be⸗ 
ſchädigung dreier Wagen feſtgeſtellt und deren 


Innern des Landes bezogen. Faii jedes Huns en in die Werkſtölte alsbald . verans 
? laßt wurde. 
Fahrläſſigkeit jene Entgleiſungsgefahr heraufbe⸗ 


Durch weſſen augenſcheinliche 


ſchworen wurde, dürfte die ſofort angeſtellte 


Unerſuch ung ergeben. 


Di. Eylau, 24. Oktober. Eine Unter⸗ 
ſuchung des ſtädtiſchen Brunnens in der Saal⸗ 
felder Straße durch das Sanitätsamt des 
17. Armeekorps hat Veranlaſſung gegeben, daß 
die Benutzung des Waſſers aus dieſem Brunnen 
zu Genußzwecken der Garniſon verboten 
worden iſt. 

Mohrungen, 23. Oktober. 
verſammlung.) Die heute im Saale des 
Deutſchen Hauſes abgehaltene amtliche Kreis; 


(Lehrer⸗ 


lehrerverſammlung, zu welcher ſich 68 Lehrer, 


5 emeritirte Lehrer und 4 Geiſtliche eingefunden 
hatten, wurde um 10 ¼ Uhr Vormittags du 

den Kreisſchulinſpektor Pfarrer Depner⸗Moh⸗ 
rungen eröffnet. Das Andenken der verſtorbenen 
Lehrer Gand, Metſchies, Reiter und Roſe, ſo⸗ 
wie der Lokalſchulinſpektoren Pfarrer Kühn⸗ 
Liebſtadt und Woſerau⸗Kahlau wurde durch Er⸗ 
heben von den Sitzen geehrt. Hierauf hielt 
Lehrer Rauſch⸗Seubersdorf einen Vortrag über 
die Bedeutung und Anwendung des Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungs⸗Geſetzes in der Volks⸗ 
ſchule. Dem Vortrage folgte eine Lektion über 
denſelben Gegenſtand. Herr Kreisſchulinſpeklor 
Depner gab hierauf einige ſtatiſtiſche Mitthei⸗ 
lungen, wonach im Bezirke 42 Schulen mit 
85 Klaſſen, 77 Lehrern und 4832 Schülern 
vorhanden ſind. Nach dem Bekanntgeben ver⸗ 
ſchiedener Regierungsverfügungen und einer 
halbſtündigen Pauſe hielt Lehrer Wölk⸗Moh⸗ 
rungen einen Vortrag über das Thema: Der 
Anſchauungsunterricht nach ſeiner hiſtoriſchen 
Entwickelung und praktiſchen Anwendung in 
der Volksſchule. Nach kurzer Debatte berichtete 
der Vorſitzende über den Stand der Schulen 


ſeines Bezirkes und brachte ſeine Wünſche auf & 


Beſſerung beſtehender Uebel in beredten Worten 
an. Ein Mittageſſen, an welchem viele Mit⸗ 
glieder ſich betheiligten, bildete den Schluß. 
Bartenſtein, 22. Okober. (Entſprungen. 
Unfall.) Aus dem Gerichtsgefängniß eutſprang 
der wegen Unterſchlagung in Unterſuchungshaft 
gehaltene Buchhalter Rau aus Streitz bei Raſten⸗ 
burg, ein bereits mit Zuchthaus beſtraftes 
Individuum. Bis heute hat man über ſeinen 
Aufenthalt noch keinerlei Nachricht. — In dem 
Gute Hermenhagen hat ein Stier den Guts⸗ 
hirten, der das frei gewordene Thier wieder 
an die Kette legen wollte, ſo zugerichtet, daß 
er kaum mit dem Leben te 
(82). 
Tolkemit, 22. Oktober. (Eine aufregende 
Szene) ſpielte ſich nach dem „W. V.“ in der 


f 


katholiſchen Kirche ab. Während der Kaplan 
die Meſſe las, trat Probſt P. in die Kirche. 
Als er vor dem Hochaltar angekommen war, 
ſtürzte ſich plötzlich von der Seite eine offenbar 
an religiöſem Wahnſinn leidende, hier wohlbe⸗ 
kannte Weibsperſon mit hocherhobenen Armen 
auf ihn und ſchlug ihn mit einem harten Gegen⸗ 
ſtande, der ein ſchwerer Roſenkranz geweſen ſein 
ſoll, wiederholt ins Angeſicht, indem ſie mehr⸗ 
mal laut hier nicht wiederzugebende Worte 
gegen ihn ausſtieß. Der Mißhandelte war an 
der Oberlippe verletzt, ſo daß er blutete und 
die Kirche verlaſſen mußte. Die Perſon, die 
ſich wie eine Raſende geberdete, war nur unter 
Anwendung aller Kräfte aus der Kirche zu 
bringen. 

Bromberg, 22. Oktober. (Raub.) In 
der heutigen Schwurgerichtsſitzung wurden zwei 
noch im jugendlichſtem Alter ſtehende Perſonen, 
die Barbiergehilfen Auguſt Draht und Auguſt 
Schulz von hier, die in der Nacht zum 2. 
Auguſt d. J. den Bauunternehmer Puppel aus 
Bleichfelde überfallen und beraubt hatten, 
wegen Raubes verurtheilt. Draht, der 19 
Jahre zählt, erhielt 7 Jahre Zuchthaus, Schulz, 
der erſt 17½ Jahre alt iſt, wurde zu 7 
Jahren Gefängniß verurtheilt. (N. W. M.) 

Poſen, 23. Oktober. (Verſetzungen.) Wie 
die „Poſ. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fährt, iſt Herr Geh. Regierungs⸗ und Provin⸗ 
zialſchulrath Polte in gleicher Eigenſchaft nach 
Magdeburg verſetzt worden und wird bereits 
am 1. November nach ſeinem neuen Wohnorte 
überſiedeln. — Der Profeſſor des hieſigen erz⸗ 
biſchöflichen Seminars, Dr. Englert, iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor an der katholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät der Univerſität Bonn er⸗ 
nannt. 

Poſen, 23. Oktbr. (Erzbiſchofsernennung.) 
Der Abgeordnete Propſt Dr. v. Jazdzewski 
ſoll nach einem Telegramm, welches die Lem⸗ 
berger „Gazeta Narodowa“ von ihrem Berliner 
Korreſpondenten erhalten hat, zum Erzbiſchof 
von Gneſen⸗Poſen ernannt worden fein. Die 
hieſigen polniſchen Zeitungen bezweifeln die 
Wahrheit dieſer Nachricht. (Poſ. 3.) 

Münſterberg (Schleſien), 23. Oktober. 
(JInfluenza.) Die Influenza tritt hier ſehr heftig 
auf, es ſind bereits mehrere Todesfälle einge⸗ 
treten. i 

Schweidnitz, 22. Oktober. (Verhaftung 
eines Bürgers durch einen Offizier.) Großes 
Aufſehen erreat es in der Bürgerſchaft, daß 
dieſer Tage N wie das „Schle 
Tagebl.“ berichtet, ein angefehener Bürger, 
Oberamtmann Radler ſein i 
Störung dei einem Cxerzitium 


ornumtiahte ct > 
veranlaßte Befehl des 


Nach Nittags, 
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eme 
der Arilrte 
leitenden Offiziers 
auf der betreffenden 
6 alten worden if. Der genannte Herr 
wurde erſt freigelaſſen, nachdem ein herbeigeholter 
ſtädliſcher Polizeibeamter ihn rekognoszirt hatte. 
Grünberg, 23. Oktober. (Merkwürdige 
Schlafſtellen) Am Sonntag hat ſich hier ein 
zugereiſter Arbeiter aus Breslau einen ſehr 
ſeltſamen Platz zum Ausſchlafen ſeines Rauſches 
ausgeſucht, nämlich den Orgelchor der evan⸗ 
geliſchen Kirche. Dort entdeckte ihn der Or⸗ 
ganiſt, als er um 2 Uhr Nachmittags ſeine 
Funktionen an der Orgel verrichten wollte. 
Natürlich wur de dem Manne ſofort ein für 
ſeinen Zuſtand weit paſſenderer Ort angewieſen. 
Als Seitenſtück dient ein alter Landſtreicher, 
der ſich gleichfalls ein ſonderbares Nachtquartier 
aus geſucht hatte. Derſelbe drang in der Nacht 
zum Sonntag in das Gehöft des Haararbeiters 
Schwerdtner in der Maulbeerſtraße, um daſelbſt 
zu nächtigen. Da er kein paſſendes Nacht⸗ 
quartier fand, trieb er das Schwein aus ſeinem 
Stalle und legte ſich in die Saubucht. Durch 
das Umherlaufen des Schweines wurden die 
Einwohner geweckt, der eigenthümliche Schlaf⸗ 
gaſt ausfindig gemacht und in Nummer Sicher 
gebracht. 
— nn 3 
Lokales. 
Thorn, den 24. Oktober. 
* [Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli] wurde heute Nachmittag 3 Uhr 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung, welcher 
die Magiſtratsmitglieder faſt vollzählig bei⸗ 
wohnten, in Behinderung des Herrn Regierungss 
präſidenten von dem Herrn Obertegierungsrath 
v. Nickiſch⸗Roſenegk feierlich in ſein Amt eingeführt. 
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Ina Line kleinen rovinzialſtadt Oft 
preußens ſoll wegen A Brake 
des Inhabers ein zum Getreidehandel 

vorzügl. liegendes, altes, renommirtes 


Geſchüfts⸗Grundſtück 


mit Speichern, in dem ſeit einer langen Reihe 
von Jahren bis heute ein Getreidegeſchäft 
mit Erfolg betrieben wrden iſt, unter 
günſtigen Bedingungen ſofort verkauft 
werden. Offerten bis zum 1. November er. 
sub T. 3334 bef. die Annoncen-Expedition 
von Hansenstein & Vogler, A.-G., 
Königsberg i. Pr. 


Eingezäunter Platz, 


in der Stadt gelegen, 40 Mtr. lang, 15 Mtr. 
breit, iſt zu verpachten. Näheres in der 


dnmen- u. Bindergarderobe, 


ſowie BER" fämamntliche Putzarbeit. wird zu 
ſoliden Preiſen angefertigt Bromberger 
Vorſt., 2. 
parterre und Altſtädt. Markt 24, 3 Tr. 
"Den geehrten Vertſchaften don Thorn 
und Umgegend machen wir die ergebene An⸗ 
zeige, daß wir ein a 
Atelier für Damen -Schneiderei 
eröffnet habe und bitten, uns mit gütigen 
Aufträgen zu unterſtützen. 
werden ſauber und billig angefertigt. 
Geschwister Bartz, 


Wäſche 


Expedition dieſer Zeitung. } 


Letzterer gedachte zunächſt des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Bender, der ſich ſo hervorragende Ver⸗ 
dienſte um unſere Stadt erworben, wünſchte 
Herrn Dr. Kohli Kraft und Segen in 
ſeinem neuen Amte und verpflichtete ihn 
durch Handſchlag an Eidesſtatt. Herr Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Prof. Böthke hieß ihn 
im Namen der Stadt willkommen, verſicherte 
ihm, daß das Vertrauen, welches die Stadt bei 
ſeiner Wahl ihm entgegengebracht, auch jetzt 
noch lebendig ſei und bittet ihn, ſich zu be⸗ 
trachten als ihr Haupt und Führer. Herr Dr. 
Kohli dankte in innigen Worten für das ihm 
entgegengebrachte Vertrauen und hofft, daß das 
gute Einvernehmen, wie es unter ſeinem Vor⸗ 
gänger beſtanden habe, durch nichts getrübt werde. 
Er ſei ſich wohl bewußt, daß große Aufgaben 
ſeiner harrten, aber das gerade werde ihm ein 
Sporn ſein, ſeinem Vorgänger nachzueifern, ein⸗ 
gedenk des Dichterwortes: „Es wächſt der 
Menſch mit ſeinen höhern Zwecken“. — Wir 
kommen auf die Einführungsfeierlichkeit in der 
nächſten Nummer zurück. 

— [Eines ſo warmen Herbſtes,] 


zu erfreuen haben, denn abermals iſt eine 


Woche der ſchönſten Tage mit oft an den 


Auguſt erinnerndem Wetter zu Ende. Hoffent⸗ 
lich bleibt die Temperatur noch einige Zeit ſo 
milde, was weſentliche Erſparniſſe an Kohlen 
zur Folge haben würde, und damit wäre bei 
den jetzigen theuren Zeiten uns Allen gewiß 
ſehr gedient. 

— [[Ein hübſcher Kornblumen⸗ 
ſtrauß!] wurde uns heute in unſerer Redaktion 
überreicht. Derſelde iſt in der Nähe des 
Hauptbahnhofes gepflückt worden und liefert 


den Beweis, daß ſich dieſe lieblichen Kinder 


des Sommers bei der warmen Herbſtſonne 
noch ganz wohl befinden. 
froſt, und auch ſie ſind dem 
verfallen! 

— [Warnung.] Wir haben kürzlich bes 
reits darauf aufmerkſam gemacht, mit dem Weg⸗ 
werfen von Pflaumenſteinen und ſonſtigen Obſt⸗ 
reſten auf der Straße ja recht vorſichtig zu 
ſein, da es ſehr leicht möglich iſt, daß Jemand 
auf einen ſolchen Obſtreſt treten, ausgleiten und 
ſich ſchwer verletzen kann. Erſt geſtern paſſirte 
es in der Kulmer Straße, daß ein Herr durch 
ein auf das Trottoir geworfenes Stückchen 
eines Apfels zu Falle kam und ſich, allerdings 
anſcheinend nur leicht, am Arme verletzte. Möge 
Einzelne ja 
bſtreſte, die Auf 
einer Straße dienen, an einen X 
120 diefelben Nie 
Innen. 

— [Zur Einberuf 
krut machen wir auf 


Freilich ein Nacht⸗ 
Looſe alles Irdiſchen 
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recht vorſichtig ſein und dieſe 


un g E 


folgende 


mungen aufmerkſaa.:ũ e haben: anf.) 


dem Marſche von ihrem Aufenthaltsorte zum 
Landwehr ⸗ Bataillons ⸗Stabs quartier oder 


Sammelort drei Meilen (22 ½ Kilometer) unent⸗ 


geltlich zurücklegen. Für die weitere Entfernung 
erhalten dieſelben durch die Ortsbehörden bezw. 
Steuerempfänger ein Meilengeld von 12 ½ Pfg. 
pro Meile (7½ Kilometer). In Fällen, in 
denen nach entfernteren Bezirken verzogene Re⸗ 
kruten mittelſt beſonderer Geſtellungsordre ein⸗ 


berufen ſind, haben die Landwehr⸗Bezirks⸗Kom⸗ 


mandos auf der letzteren das Meilengeld zu 
vermerken. Wenn die einberufenen Rekruten 
die Meilengelder bei den Ortsbehörden ꝛc. nicht 
empfangen haben, weil die letzteren ihre Höhe 
nicht feſtſtellen konnten und dies konſtatirt iſt, 
ſteht der nachträglichen Zahlung am Geſtellungs⸗ 
orte nichts entgegen. Die in Transporten 
marſchirenden Rekruten empfangen neben der 
Marſchbeköſtigung in natura ober in Geld den 
Löhnungsreſt, bei Eiſenbahnfahrten von längerer 
als achtſtündiger Dauer außerdem den Er⸗ 
friſchungszuſchuß. Bei weiterer Eiſenbahnfahrt 
und kühlerer Jahreszeit ſind den Rekruten 
wollene Decken mitzugeben. f 
[Beſtrafung unruhiger 
Miether ] Aus Spandau wird berichtet: In 
einem Hauſe, in welchem ſich eine große Zahl 
kleiner Wohnungen befindet, pflegte ein Miether, 
namentlich wenn er in etwas fröhlicher 
Stimmung heimkam, mit den Thüren zu werfen 
u. ſ. w. Die Mitbewohner des Hauſes be⸗ 


ſchwerten ſich über das Lärmen bei dem Haus ſch 


wirth und als deſſen Ermahnung nichts fruchtete, 
wurde der Polizei Anzeige gemacht. In Ver⸗ 


e Damengarderoben 


Linie, Mellinſtraße 76 (H. Gablitz), 


Damen ⸗Toiletten 


Brückenſtraße Nr. 40. 
wird gewaſchen, ſchon ge- 
waſchene geplättet bei 


Milbrandt, Gerechteſtr. 106. 


wie des gegenwärtigen, wird man ſich nur ſelten] durch die ſich allmählich kundgebende Hebung 


* 
Kirche a red 


Beſtim⸗ 


werden nach d. neueſten 


Schueider⸗Akademie (Syſtem ee 
und billig angefertigt bei Ida iger, 
Modiſtin, Coppernicusſtraße Nr. 29 2 Tr. 

Dir 


nelnft:Abschliesser 


für Fenster u. Thüren. 
Mittel zur Verhütung von Zugluft, 
ohne das Oeffnen, Schließen und 
Reinigen der Fenſter ꝛc. zu beeinfluſſen. 


J. Sellner, 


Tapeten: u. Farben⸗Handlung, 
Gerechteſtraße. 


bindung mit einer Anklage wegen Sachbeſchä⸗ 
digung wurde auch eine Beſtrafung verlangt 
auf Grund des bekannten Unfug⸗Paragraphen 
($ 360, Nr. 11 des Strafgeſetz⸗Buches). — 
Gegen das verurtheilende Erkenntniß der Straf⸗ 
kammer legte der Angeklagte Reviſion ein, 
welche jedoch vom Reichsgericht zurückgewieſen 


wurde. l 

—[Die Denkſchrift des deutſchen 
Gaſtwirths ⸗ Verbandes! gegen den 
Trunkſuchts - Geſetzentwurf, welche mit 
17 000 Unterſchriften verſehen, an die Mit⸗ 
glieder des Bundesraths und des Reichstags 
verſandt worden iſt, liegt nunmehr vor. Die⸗ 
ſelbe führt im Allgemeinen gegen den Geſetz⸗ 
entwurf Folgendes aus: „Völlig zweckwidrig 
iſt das geſammte Geſetz, weil es durch rein 
polizeiliche Mittel und Maßnahmen einen 
Kulturfortſchritt erreichen will. Freilich giebt 
es ja Kreiſe, in welchen die ſich zu gewiſſen 
Zeiten wiederholende Anſchauung Platz gegriffen 
hat, man könne durch Beihilfe der Polizei 
große ſittliche Erfolge erlangen. Das iſt eine 
ſchwere und verhängnißvolle Täuſchung. Nur 


der Bildung können nachhaltige Erfolge auf 
dem Gebiete der Sittlichkeit errungen werden. 
Man ſuche durch die Schulen, durch die Be⸗ 
lehrung in Wort und Schrift auf die großen 
Schichten des Volkes veredelnd einzuwirken, 
dann wird auch die Trunkſucht in naturgemäßer 
Weiſe ſich verringern. Man ſorge ferner für 
die Hebung der Lebenshaltung des Volkes. Nur 


lecht genährte Perſonen werden Trunken⸗ 


ſch 
bolde. Man ſorge für ein preiswürdiges Ge⸗ 
tränk, das den Branntwein zu verdrängen ge⸗ 


eignet iſt, durch alle nur denkbaren Exleichte⸗ 
rungen der Herſtellung eines guten und billigen 
Bieres. Alles das ſind Mittel, welche der 
Trunkſucht entgegenwirken können. Durch poli⸗ 
zeiliche Aufſicht und gerichtliche Strafen iſt noch 
kein Trunkenbold gebeſſert worden. 

— IPoſtaliſches.] Eine Notiz, welche 
kürzlich durch die Blätter lief, daß hektographirte 
Berichte nicht mehr zum Druckſachen⸗Tarif be⸗ 


fördert werden, erweiſt ſich als irrig. Dieſer 


Tarif tritt jedoch nach wie vor nur in Kraft, 
wenn mindeſtens 20 gleichlautende hektographiſche 


Abzüge am Schalter eingeliefert werden. 

— [Thorner 

Zweigverein.] Nachdem der Verein am 
15. d. Mts. eine Feier in Leibitſch veranſtaltet, 
hält derſelbe Sonntag, den 25. d. Mts., Abends 
6. Uhr eine Aweite Feier in der altſtädtiſchen 
Die Predigt hat hier Pfarrer Haenel 


1 Da uf iſt im heutigen 


n [Das Gut Lu 
zwangsverſteigerungs⸗Termine für M. 615 000 
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[Gefunden,] 1 Uhrkapſel auf dem 
Wege nach Mocker, 2 10⸗Pf.⸗Stücke, 1 Stock 
im Telegraphenamt, 2 Schlüſſel in der Schuh⸗ 
macherſtraße, 1 ſchwarzer Armreifen in der 
Breiteſtraße, 2 kleine Fahnen in Droſchke 41, 
1 Gepäckſchein bei Olszewski, 1 Dienfibud und 
1. Quittungskarte auf den Namen Joſef Mali⸗ 


nowski (Kuhhirt) in der Jeſuitenſtraße, 1 Näh⸗ 


maſchine in der Gerberſtraße, 1 Dienſtbuch für 
Roſalie Piorkowska am Bromberger Thor, 
1 Schlüſſel in der Koppernikusſtraße, 1 ſilberner 
Manſchettenknopf im Glacis, 1 Stange Eiſen in 
der Jakobsſtraße. Zugelaufen 1 Hund 
Bäckerſtraße 255, 1 weiße Gans bei Schmidt, 
Jakobsvorſtadt; aufgegriffen 1 Huhn auf dem 
Aliſtädt. Markt, 1 Schwein auf Bromberger 
Vorſtadt. 2 a . 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. . wu 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,04 Meter unter Null. 
— . —— 


Kleine Chronik. 


Ein entſetzlicher Vorfall) wird aus dem 
Dorfe Vehlefanz gemeldet: Der Arbeiter 
Schmager hatte vor kurzer Zeit vom Handels⸗ 
mann Goſſow in Marwitz einen Ziehund 
gegen einen anderen Hund um 7 M. einge⸗ 
tauſcht. G. hatte bei dem Tauſchgeſchäft ver⸗ 
ſichert, daß der Hund nicht biſſig ſei, aber 
on nach 8 Tagen verlangte S. den Rückgang 
des Tauſchens, weil der Hund ein Kind ge⸗ 


biſſen hatte. Nun holte G. zwar den Hund 


Lc 15 able 


Heutiger 


Methode d. Gr. Berliner 
rüger, 


dere jeder 


. 
Düißkefler Pirection ge 


werden ſchnell ausgeführt bei 


Guſtav⸗Adolf⸗ 


eiserne Kasseii 
Robert Tilk. 
eld its Höhe n. 4, bon zu haben. For⸗ 


vor 
coſuchende die Liste der 
vergebenden Gelder Agenten verbeten. 

. 


Sänmil, Kälhernrheilen 


zurück, brachte aber weder den anderen, noch 
die 7 M. wieder. Infolgedeſſen nahm S. den 
biſſigen Hund abermals an ſich. Am Freitag Vor⸗ 
mittag nun, während S. zur Arbeit abweſendwar 
und ſeine Kinder daheim auf dem Hofe ſpielten, 
wurde der an der Kette liegende Hund durch 
das Erſcheinen einer Katze gereizt. Er riß 
ſich von der Kette los und ſtürzte ſich auf das 
jüngſte Kind des S. Der Knabe wurde von 
dem raſenden Thiere zerfleiſcht. Der ganze 
Körper des Kindes war über und über mit 
Biſſen bedeckt und zu einer unförmlichen Maſſe 
entſtellt, die Kleider zerriſſen worden. Vergeb⸗ 
lich ſuchte die Mutter dem Thiere das Kind zu 
entreißen, vergeblich packte der erſt 12 —13jährige 
Bruder des Kindes den Hund am Halsband, um 
ihn von ſeinem Opfer loszureißen. Der brave 
Junge erhielt dabei gleichfalls einen Biß in die 
Hand. Jetzt eilte der Sohn des Schmieds Fardun 
herzu. Mit einer Eiſenſtange ſchlug er das Thier 
auf den Kopf. Dadurch wurde die Beſtie für 
einen Augenblick von dem bereits halbtodten 
Kinde abgebracht Sie ſprang auf den An⸗ 
greifer und biß ihn in den Arm. Inzwiſchen 


hatte man das zerfleiſchte Kind auf den Haus⸗ 


flur getragen, aber auch hierhin rannte das 
Thier dem Kinde nach. Ein zweiter Schlag 
mit der Eiſenſtange trieb es in die Hütte zu⸗ 
rück. Jetzt endlich wurde es durch einen 
Büch ſenſchuß niedergeſtreckt. Das Kind be 
findet ſich in Lebensgefahr. 


— — — — nn — 
Holztransport auf der Weichſel. 
Am 24. Oktober ſind eingegangen: Rubinroth 

von L. Chwatt⸗Breſt, an Diverſe⸗Schulitz u. Danzig 

1 Traft 197 Elfen, 8 tann. Rundholz, 2128 Tief. 

Schwellen, 29 eich. Schwellen, 271 kief. Mauerlatten, 

787 kief. Sleeper. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, er 


24, Oktober. 


Jonds ermäßigt. 3 10.91. 
Ruſſiſche Banknoten. . 2213,40 212,50 
Warſchau 8 Tagge 13,200 211.30 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,80] 97,70 
Pr. 4% Conſols 05,40] 105,20 
Polniſche Aae 5% 66,10 66,00 

do. iquid. Pfandbriefe 64,10 63,70 

Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. u. 94,15] 94,10 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 174,20 173,70 

Oeſterr. Creditaktien 151,00 150,75 

Oeſterr. Banknoten 173,35] 173 05 

Weizen: Oktbr. 225.25 222,75 

at Novbr.⸗Dezbr. 225,25] 323,25 

Loco in New⸗Pork TIE Id 
3 1 4 e 3%/j00 
Roggen : loco 73700] 236.00 
3 Oktbr. 238,20] 238,20 
Oltbr.-Nobbr. 235,26 334.00 
vbr.⸗Dezbr 232,70 231,20 
NRül r ? R . ar 4 70 
April M soo 0,90 
Tpfritus: loco mit 50 M. Steuer 71,0 71.20 
8. mit 70 M do. 51 F 51.76. 
Okt 70 er 2 

ai 9 

Vechſel Liston! Er 2 für deutſche 
Staats-Anl. 4 für andere Effekten 5 


Spiritus Depeſche. 
„Königsberg, 24. Oktober. 
[is. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 72,50 Gd. —— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 52,50 „ 
Oktober —— , 
Getreidebericht 
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der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 24. Oktober 1891. 
Wetter: ſchön. ern 
Weizen unverändert, 122/25 Pfd. hell 207/9 M., 
124/26 Pfd. hell 211/14 M, 127/28 Pfd. hell 
217/19 M., feiner über Notiz. 
Roggen feſt, 11/12 Pfd. 216/18 M., 113/15 Pfd. 
220/21 M., 116/18 Pfd. 222/24 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— 
Telegraptziſche Depeſchen 
der „Thorner Oftdentichen Zeitung“. 
Petersburg, 24. Oktober. Der 
„Regierungsbote“ theilt mit, daß, die 
Winterſaaten in den vom Mißwachs 
betroffenen Gouvernements unter gün⸗ 
ſtigen Verhältniſſen beſtellt, auch die 
Sommerſaat theilweiſe angeſchafft ſei. 
Au Ort und Stelle ſeien Vorkehrungen 
für geeignete Unterſtützung getroffen, 
der hierfür erforderliche Kredit ſei 
aber nur annähernd bemeßbar, bisher 
wären in 18 Gouvernements 33 Mill. 
Rubel verausgabt. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


ö Schmerzloſe 


Zahnoperationen 

künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer : Strafe. 


Dr. Spranger scher Lebensbalsam 
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
Frege Sasa en neger, 


H. Rochna, Böttchermeiſter, Uebermüdung, Schwäche, Abſpannung, 
8 im Muſeum⸗Keller. 
LCloakeimer ſtets vorräthig. 


Erlahmun exenſchuß. Zu haben in 
den Apotheken ＋ 1 Raatz, 0 


Dankſagung. 

Allen denen, die bei der Beerdigung 
unſerer lieben Martha uns Beweiſe ſo 
warmer und liebevoller Theilnahme entgegen⸗ 
gebracht haben, allen Freunden und Be 
kannten, insbeſondere Herrn Pfarrer An- 
driessen für die troſtreichen Worte am 
Grabe der Entſchlafenen unſeren innigſten 
Dank. A. Troyke 

nebſt Frau und Kindern. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen 
Kaufmann Moritz Joseph, zuletzt in 
Culmsee, welcher flüchtig iſt bezw. 
ſich verborgen hält, iſt die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen betrügeriſchen 
Bankerutts verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗ 
gefängniß abzuliefern. VI. 2969. 
J. 2166/91. 

Thorn, den 23. October 1891. 
Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königl. Landgerichte. 
Beſchreibung: 

32 Jahre, 

ſchlank, 
dunkel, 
frei, 


Alter: 

Statur: 

Haar: 

Stirn: 

Bart: ſchwarzer Vollbart, 

Augenbrauen: dunkel, 

Augen: dunkelbraun, 

Naſe: ſpitz, 

Mund: gewöhnlich, 

Zähne: vollzählig, 

Kinn: ſpitz, 

Geſicht: länglich, ſchmal, 

Geſichtsfarbe: bleich, 

Sprache: deutſch, polniſch, etwas eng⸗ 
fi 


iſch, 

Kleidung: ein ſtahlblauer Tuchanzug, 
zwei ſchwarze niedrige 
Hüte, ein ſandfarbener 
Baigeanzug, ein ſchwarzer 
Kammgarn = Anzug, ein 
Paar Gamaſchen, Ober⸗ 
hemden, verſchiedene 
Socken, Unterhoſen und 
Unterhemden. 


Verkauf vonallemLagerſtroh 


Dienſtag, den 27. October 1891: 
Nachmittags 2 Uhr an der Kulmerthor⸗ 
Kaſerne. 


Garniſon⸗Verwaltung. 
Auf dem Kahlſchlage des Jagens 93, 
‚Belauf Dziwak, find 


200 kieferne Wahlſtämme, 


enthaltend ca. 300 Feſtmeter, zum Verkauf 
ausgezeichnet. : 
Ankaufs⸗Offerten nimmt entgegen 
Wudek bei Ottlotschin, den 22. October 1891. 


Die Herzogliche Revierverwaltung. 
10000 Mk. Sade, Bort. 


geſucht. Offert. unt. J. 12 i. d. Exped. d. Ztg. 


8000 Mark 


2 5% auch getheilt, ſofort zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 9, II. 


Eichen⸗Vreun⸗ und Nutzholz, 


beſter Qualität, ſowie andere Sorten 
Holz, verkauft täglich Forſtverwalter Bobke 
in Forſt Leszez bei Roſenberg, 


Kiefern⸗Kloben I., II., 
ſowie andere Sorten Holz, verkauft täglich 
Förſter Strache in Forſt Liſſomitz. 
Holzkohlen, Kiefern⸗„Birken⸗ 
und Eichen⸗ Brennholz, 

ſowie kieferne /“, 1/4 u. /“ Bretter 
und Schwarten, birkene Bohlen und 
Halbholz, Speichen ꝛc. verkauft billig 
S. Blum in Thorn. 


Das Geheimniss, 


einen blendend weissen und zarten Tein 
zu erhalten, besteht in täglichen Waschun- 
gen mit 


Walther’s aromatischer Kräuter- 
Theerschwefel- Seife. 


Dieselbe beseitigt auch sofort alle 
Flechten, Sommersprossen, Aus- 
schlüge acuter und chronischer Natur, 
ühelriechenden Schweiss ete, Preis 
per Stück 50 Pf. bei 


Anton Koczwara, Drog. 


Groper Laden n aun 


A. Preuss, Culmerſt. 
Fr gut ml. Zimmer m. Gab an 1—2 Hrn. 
zu verm. H. Dudek, Gerberſtr. 13/15, 111. 


möbl. Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 7, II. Etage. 
Möbl. Zim. Paulinerſtr. 2, 11, neben Muſeum. 
in freundl. möbl. Zimmer ſofort zu 
vermiethen Breitestr. 38. 


Friſchen Sauerkohl, 


ſelbſt eingemacht, offerirt 
A. Zippan. Heiligegeiſtſtraße 172. 


Kocherbſen 


offeriren Lissack & Wolff. 
e ee 


8 TuS“ Markt Anzeige. 1 


Einem hieſigen und auswärtigen 
Thorns und der Umgegend die Anzeige, 


8 
eingetroffen bin. 
empfehle. Un geneigten Zuſpruch bittet 


W. Husing aus @ilft. 
Altſtädtiſcher Markt. A 


Stand: 
1 


Mit dem heutigen Tage habe den 


Tilſiter Schuh⸗Lager 


Nur dauerhafte Waare, welche ich zu ſoliden Preiſen 


Publikum, ſowie meinen werthen Kunden 
daß ich zum Markte mit einem großen 


neu eingerichteten 


Bier-Ansschank der sponnagel sehen Branerei 


hierſelbſt übernommen und empfehle mein 
zur gefälligen Beachtung. 


A. LAECHE 


jetziges Unternehmen dem geehrten Publikum 


L., Neuſtädt. Markt. 


— 


mm m m m 
um ME BE 


Gardinen, Tischdecken, 
Läuferstoffe, Teppiche 


DER aufer SR außergewöhnlich billigen Preiſen mE 
S. David. 
u 


zer 


Das Modewaaren⸗ und Ausſtattungsmagazin 


M. Kules za, 
Thorn, 


* Altſtädtiſcher 


(früher S. 


Markt 430, 


einbaum & Co.), 


empfiehlt zu feſten, aber ſehr billigen Preiſen: 


Seidenstoffe, schwarz und farbig, Damen-, Herren⸗ und Kinder⸗Wäſche, 


Sammete, 

Peluche, 

Kleiderſtoffe, 

Pelzbezugſtoffe in Seide und Wolle, 

Abgepaßte Roben, 

Damenschlafröcke, 

Jupons, 

Schürzen, 

Shawls und Tücher, 

Flanelle, 

Parchende, 

Linons und Schirtinge, 
emdentuche u. Madapolame, 
egligöstoffe, 

Stickereien, 


ielefelderu. Schleſiſche Leinen, 

iſchwäſche, 
Handtücher, 
84 chentücher, 

eppide, 

Bett: und Pultvorleger, 
Tiſch⸗ und Bettdecken, 
Schlaf- u. Steppdecke n, 
Reiseplaids, 
Läufer in Wolle, Manilla u. Cocos, 
Möbel-Cröpes u. Cretonnes, 
Gardinen, 
Tricotagen, 
Damenstrümpfe, 
Herrensocken. 


Alle Artikel ſind mit Neuheiten reichhaltig ſortirt. 
Zei Baarzahlung 4% Rabatt. 


Muster umgehend und franco. 


Artistisch-Photographisches Atelier 
L. Basilius, 


Posen. 


Thorn, 


Bromberg. 


Mauerstrasse 22. 
Täglich geöffnet von 8—8 Uhr, auch Sonn⸗ und Feiertags. 


Der von Herrn Pfarrer Kneipp 
ſo ſehr empfohlene 


in Wörishofen aus geſundheitlichen Rückſichten 


echte Kneipp's Malzkaffee 


(in Packeten à 1 Pfd. mit Bil 
fabrizirt von Franz Kathreiner's 
gabe ein äußerſt angenehm und aromatiſch 


d und Namenszug Kneipp's) 
Nachf., München, giebt ohne jede Zu- 
ſchmeckendes Getränk; wer ſich des Bohnen 


kaffees jedoch nicht ganz entwöhnen will, nehme Malzkaffee als Zuſatz, wodurch ohne 
Verringerung der Qualität die aufregende Wirkung des Coffeerns der Kaffeebohnen 


abgeſchwächt wird. 


Niederlage bei P. Begdon, L. Dammann & Kordes, A. Kirmes, 


A. Mazurkiewiez, 
und Wiener-Kaffee-Rösterei. 
den Vertreter 


G. Oterski, 


F. Streitz (Concordia Mocker) 


Weitere Niederlagen werden gern errichtet durch 


Dr. Aurel Kratz, Vietoria-Drogerie-Bromberg. 


Seht b ek. 
e KOCHBRUNNEN-  : 
nee St JÜELLSALZE 


störungen u. 
Kochbrunnen 


Nur ächt ( 


wie nebenste 


Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- _ 
organe, gegen Darm- und Magenleiden, Verdauungs- 


8. W. Der Inhalt eines Glases S 
- Quell - Salzes entspricht dem 8 


Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von 2. 


ewa 35-40 Sch. Pastillen.: 


= 
2 


natürlich) wenn in Gläsern & 
hende verkleinerteAbbildung. 5 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Ofldeulſchen Zeitung“ (M. Shir 


Vorm Vromberger Thor! 


Fr. holländ. Austern (Imperials). 
Lebende Hummern. 


Reichhaltige Frühstückskarte 
und Abend- Speisenkarte 
zu kleinen Preisen. 


4 
Pschorrbräu, 


die Waggonladung mit kleinen Gebinden 
von 10 Liter an, trifft Mittwoch, d. 28. d. M., 
hier ein, und bitte ich die geehrten Herr- 
schaften, mir frühzeitig Bestellung zu 
machen, 
Die bestellten Gebinde werden sofort nach 
Eintreffen des Waggons expedirt. 
Ferner verabreiche ausser dem Hause: 


„Artusbräu“, 


a Glas / für 13 Pf., 2 Glas à ‘ä für 25 Pl. 


„Pschorrbräu“ 


4 15 Pf., ——¹e 20 Pi, 5/10 25 Pf., 7 
Theoretiſch praktiſchen 


Unterricht d. ruſſiſch. Sprache 


ertheilt 8. Streich, Dolmetscher und 
Translateur d russischenSprache, Marienſtr. 13. 


Atelier für Photographie. 
A. Wachs, 


Bromberger Vorstadt, 

Schulſtraße Nr. 7. ; 

Liefert Photographien jeder Art, ſowie 
Portraits in Kreidezeichnung 

in vorzüglichſter Ausführung, ſchnell und 

billigſt. 
Aufnahmen nach außerhalb auf Beſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Vom heutigen Tage ab befindet ſichemein 


Grabsteingeschäft 


im Neubau des Herrn Böttchermeifters 
Laudetzke, Strobandſtraße 21. 
S. Meyer. 


Walther's 1 


Hühneraugen-Tod. 
Ee 


Hasche mit Pinsel 35 Pfg. bei“ 
Anton Koczwara, Drog. 


Bureauvorsteher 


für ſofort ſucht 
r. Stein, Aechtsanwalt. 


Malergehilfen u. Anstreicher 


ſucht Joh. Kuhnert, Maler, Mocker, a. d. Culm. Ch. 


Arbeiter 


erhalten bei höchſtem Lohn ſofort 
dauernde Arbeit bei Erdarbeiten in der 
Nähe von Podgorz. Meldungen bei Herrn 
Bauaufſeher Hacker. 


hr. Sand, Thorn. 


Fuhrleute 


zum Abfahren von Rundholz vom Weichjel- 
ufer erhalten dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter G. Soppart. 


1 Vorarbeiter 


mit 20 Erdarbeitern finden 
Winterarbeit bei L. Bock. 


8 
Lehrlinge 
verlangt F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 
Für mein Drogengeſchäft ſuche einen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Familie, mit den nöthigen 


30 Pl. 


Schulkenntniſſen verſehen. 


R. Tomaschewske, Victoria⸗Drogerie, 
Inowrazlaw. 
2 — mit guten Zeugniſſen weiſt 
nach L. Wolff, Seglerſtraße 4. 


Eine Partie Topfpflanzen 

muß wegen Raummangels zur Hälfte des 

eigentlichen Werthes verkauft werden im 
Botaniſchen Garten. 


Kartoffeln, 


geſunde, große, mit der Hand verleſene, 

rothe und weiße Eßkartoffeln verkauft 

zu 2,70 Mk. p. Ctr. franco Waggon Schönſee 
Oſtrowitt bei Schönſee. 


mer) in Thorn. 


Thorner] Glſfab⸗Abolf⸗ Zweigverein. 


Sonntag, den 25. d. M, Ab. 6 Uhr: 
Feier 


in der altſtädt. evangel. Kirche. 
ieee ae ERTL TE 


Schützenhaus. 
Sonntag, den 25. Oktober 1891: 


Gala-Abschiedsvorstellung 
Spezialitäten: 
Geſellſchaft 


verbunden mit 


Großem Concert 


von der geſammten Kapelle 
des Inf.⸗Regts. v. Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 unter persönlicher Leitung des 
Kgl. Muſik⸗ Dirigenten Herrn Müller. 


Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. 

Anfang der Vorſtellung 7½ Uhr. 

Entree 75 Pf. 

Im Vorverkauf à 50 Pf. in den 
Cigarrenhandlungen der Herren Du- 
r und Henczynski zu 

aben. 


Schützenhaus. 


(A. Gelhorn.) 
Montag, den 26. Oktober und 
Dienſtag, den 27. Oktober 1891: 


Humoristisch. Abende 


der altrenommirten 
Leipziger 
Quartett⸗ u. Contertſänger 


Herren: 
Plötz, Dressler, Böhnich, 
Sochscheck, Wolter, George. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entrée an der Kasse 60 Pf. 
Im Vorverkauf bei Herrn Henczynski 
und Duszyaski 50 Pf. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Mittwoch, den 28. October, Abends 8 Uhr 
in der Aula der Bürgerſchule: 


> 
Vortrag 
des Herrn Profeſſor Falb aus Berlin. 
Thema: Kritische Tage, Sintfluth u. Eiszeit, 
Die Mitglieder werden erſucht, Eintritts- 
karten bei Herrn M. Chlebowski in 
Empfang zu nehmen. 


Der Vorſtand. 
Konſervativer Keller. 


Sonnabend Abend: 


W urstessen.- 


Empfehle beſonders meine, auf der Kochkunſt⸗ 
Ausſtellung zu Berlin prämiirte Bratwurſt. 
Ausschank von Königsberger“, 
Auguſtiner⸗, ſowie vorzügl. Weißbier. 
Um gütigen Beſuch ergebenſt bitten 
Hochachtend 
J. Matuszak. 


h = Heute Sonnta 
ml DER frischer 
Pflaumen - Kuchen. 
S. London, Seglerſtraße, 


empfiehlt fein großes Lager in Filz ⸗ und 
Holzſchuhen zu billigen Preiſen. ng 


Dankſagung. 
(H 36 008 a) 

Seit längerer Zeit litt ich an einer ſehr 
großen Drüſengeſchwulſt am Halſe und 
wandte ich mich vergeblich an verſchiedene 
Aerzte, welche auch nur durch Operiren Hilfe 
in Ausſicht ſtellten. 

Herr Dr. med. Volbeding, homöo⸗ 
pathiſcher praktiſcher Arzt in Düſſel⸗ 
dorf, an den ich mich zuletzt wandte, curirte 
mich nun ohne jede Operation, nur durch 
Einnehmen vollſtändig von dieſer ſchrecklichen 
Drüſe, wofür ich ihm hiermit öffentlich 
meinen beſten Dank ſage. 

Rothenſtein i. W., a. Langerfeld. 
gez. Casp. Kissler. 


Guter Mittagstisch bei M. Wirth, Baulinerftr. Z. 

1 Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 15. 

Carl Müller, Lohndiener. 


Verloren 
ein 
Portemonnaie. „220 M. Inh. 


auf dem Stadtbahnhof. 

Der ehrliche Finder wolle gegen Belohnung 
daſſelbe abgeben bei Herrn A. Scezech 
in Schönſee Weſtpr. 

Hierzu eine Beilage und ein 
„Illuſtrirtes Unterhaltungs- 


blatt.“ 


— 


7 


x 


* 


* 


| 


Beilage zu Nr. 250 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


® 0 
Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 

(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 23. Oktober 1891. 

„Helle un düchtig — Feſte und kühn: — 
So warſt Du richtig — Irad' for Berlin! — 
Dadrum rejiere — Noch lange hier — — Ick 
jratuliere — Nich Dir — nee, mir!“ Dieſe 
Verſe ſind der Hochflulh von Glückwünſchen 
entnommen, welche über den Berliner Ober⸗ 
bürgermeiſter bei ſeinem ſiebzigſten Geburtstag 
hereinbrach. Die kommunalen Angelegenheiten 
einer Weltſtadt dirigiren, das iſt keine Kleinigkeit, 
noch dazu, wenn ſich dieſe Weltſtadt ſo un⸗ 
heimlich raſch entwickelte, wie unſer Berlin. 
Die bürgermeiſternden Kollegen in Schilda, 
Poſemuckel und Treuenbrietzen an der Knatter 
haben es gewiß leichter. Und doch hat der 
Jubilar am Anfang feiner Karriere auch einem 
ganz kleinen Gemeindeweſen vorgeſtanden. Das 
war hoch da oben — in Mohrungen. Wer 
mit ſeiner Geographie nicht ganz pleite iſt, weiß 
vielleicht, wo das liegt. Forckenbeck's erſte That 
war damals die Beleuchtung der Straßen — 
mit ſechs Petroleumlampen. Vom Oberhaupt 
dieſer kleinen Gemeinde bis zum Oberbürger⸗ 
meiſter von Berlin, von den ſechs Petroleum⸗ 
lampen bis zur elektriſchen Beleuchtung „Unter 
den Linden“ — ein weiter Weg. Er konnte 
nur mit einer Summe vorzüglicher Eigenſchaften 
zurückgelegt werden — Eigenſchaften, die ſich 
unmöglich in einer kurzen Feuilletonſpalte ab⸗ 
handeln laſſen. Aber ein flüchtiges Augenblicks⸗ 
bild mit allen charakteriſtiſchen Linien, das läßt 
ſich um ſo leichter zeichnen. Forckenbeck iſt von 
gedrungener, breitſchultriger Geſtalt. In Folge 
der Krankheit, gegen die er alljährlich Tarasp 
und Karlsbad gebraucht, iſt ſeine Erſcheinung 
über die Jahre hinaus gealtert. Er wohnt in 
der ſtillen, vornehmen Voßſtraße. Der Haushalt 
iſt außerordentlich einfach, das Meublement 
auffallend karg. Sein Arbeitszimmer, nur 
wenige Quadratmeter groß, liegt nach dem Hof, 
hat nur ein Fenſter, iſt ſonſt ohne allen Komfort. 
Er arbeitet oft bis tief in die Nacht hinein, 
ſteht dafür ſpät auf, beobachtet in jeder Be⸗ 
ziehung eine vorſichtige Lebensweiſe. Seine 
einzige Paſſion iſt Berlin. Mit den ſtädtiſchen 
Angelegenheiten iſt ſein Geiſt unausgeſetzt be⸗ 
ſchäftigt. Sein hervorragender perſönlicher 
Werth liegt darin, daß er ſtets der Mann der 
eigenen Ueberzeugung ift. Daher feine politiſchen 
Wandlungen wie bei Bismarck. Nicht er, die 
Parteien haben ſich geändert. Als Redner ſehr 
ſachlich, oft unterbrochen von „Lauter!“ Lauter!“, 
etwas trocken, aber ſchlagend. Als Politiker 
Gegner des Militarismus. „Iſt denn die Ver⸗ 
faſſung in Preußen nur da, um immer mehr 
Menſchen und Geld für den unergründlichen 
Brunnen des Militäretats zu ſchaffen und zu 
liefern?“ (Aus ſeiner Rede am 14. März 1865.) 
Dennoch aber der Monarchie ergeben. „Der 
Dynaſtie hängt man unbedingt und ungetheilt 
an; ſelbſt die ſoziale Abſonderung neuerer Zeit 
macht darin keinen Unterſchied.“ (Seine Worte 
an Ranke.) Daher ſeine ſchmerzliche Empfin⸗ 
dung bei dem ungnädigen Empfang gelegentlich 
der Ueberreichung des Modells zum Begas⸗ 
brunnen. Alles in Allem: ein ganzer Mann, 
ein Muſter ⸗Bürgermeiſter, zu dem ſich die 
Reichshauptſtadt aus vollſtem Herzen gratuliren 
kann. Möge er ſein verantwortungsvolles Amt 
noch lange verwalten! 

Seit einigen Tagen beſitzt Berlin eine 
„ſchwarze komiſche Oper“. Dieſe allerneueſte 
Kunſtgattung wird nicht etwa durch Tenoriſten 
und Soubretten vertreten, welche aus Aerger 
über die böſen Rezenſenten ſchwarz geworden 
ſind, ſondern durch männliche und weibliche 
Negerabkömmlinge, die „ſich gewaſchen haben“. 
Dieſe Negertruppe ſtellte ſich im „Wintergarten“ 
zuerſt den Vertretern der Preſſe vor. Dazu 
ein kleines aber recht intereſſantes Publikum. 
An einer langen Tafel eine Korona von Jour⸗ 
naliſten. Nicht weit davon ein einſt gefeſerter 
und jetzt feiernder Sänger — Theodor Wachtel, 
dann Sennorita de Otero, welche eine ſchwarz⸗ 
ſammtne Robe trug und von ihren Diamant: 
ſchätzen nur zwei funkelnde Ohrboutons, eine 
koſtbare Hutnadel, eine Broche und vier ſtein⸗ 
überſäete Armſpangen angelegt hatte — was 
man gerade ſo für den täglichen Bedarf 
braucht; weiterhin ein langbärtiger Gentleman 
mit unabſehbaren Beinen, der offenbar beim 
Spazierengehen die größten Ausſchreitungen 
verübt: der Menager der ſchwarzen Truppe 
„Mr. Jaſ. Dodd und Kompagnie“, wie auf 
ſeinen Viſitenkarten ſteht. Plötzlich streicht ſich 
der Gentleman ſeinen Bart und murmelt: 
„Go on!“ Gleichzeitig erhebt „Mr. Jaſ. Dodd 
und Komp.“ eins ſeiner Beine und giebt an⸗ 
ſcheinend dem Occheſterdirigenten damit das 
Zeichen zum Beginn der Vorſtellung; denn in 
dieſem Augenblick ertönen die erſten Takte des 


röcken, um den Kopf ein grellfarbiges Tuch 
geſchlungen. Eine eingehende Prüfung zeigt, 
daß man es hier ausſchließlich mit Mulatten, 


Vorſpiels, und gleich darauf rauſcht der Vor⸗ 
hang auf. Dem Zuſchauer bietet ſich ein Bild 
dar, welches wie eine fleiſch⸗ und beingewordene 
Illuſtration aus Miſtreß Harriet Beecher⸗ 
Stowe's „Onkel Tom's Hütte“ anmuthet: eine 
Schaar von farbigen Männern, Frauen und 
Kindern, theils am Boden gelagert, theils 
ſtehend, in der leichten Arbeitstracht der Plan⸗ 
tagen = Neger, die Frauen und Mädchen in 
glatten roth⸗ oder blauſtreifigen Kattun⸗ 


Quadronen und Octeronen, alſo bereits ſtark 


abgeblaßten Exemplaren des Negerſtammes zu 
thun hat. Die Vorſtellung beginnt mit jenen 
Negergeſängen, die trotz ihrer Eintönigkeit etwas 
ſeltſam Feſſelndes haben: die ſchwermüthige 
Klageweiſe des an Seele gebrochenen Sklaven, 
der ſelbſt im Lied nicht mehr die Kraft findet, 
gegen ſeinen Unterdrücker und Peiniger zu 
murren. Es folgen Tamburin⸗ und Knochen⸗ 
ſchläger⸗Exerzitien von einer Eigenartigkeit, wie 
man ſie hier noch nicht geſehen hat. In un⸗ 
aufhörlicher Reihe ſtellen ſich nun die erſten 
Kräfte der Truppe, theils in Solotanz⸗ und 
Geſangsnummern, theils als Terzette und Quar⸗ 
tette vor. Eine für uns merkwürdige, in Amerika 
und Afrika aber durchaus nicht ungewöhnliche 
Erſcheinung iſt der erwachſene Sopran⸗Sänger 
des dunkelfarbigen Enſembles. Der Neger iſt 
ein geborener Komiker. Dieſe Komik ſpukt in 
ſeinen drolligen Plattfüßen, in ſeinen wulſtigen 
Lippen, in ſeinen rollenden Augen. Sie wirkt 
auf das europäiſche Publikum geradezu erſchütternd. 
Die größte Ueberraſchung brachte der Schluß 
der Vorſtellung, welcher die Zuſchauer in einen 
Neger⸗Ballſaal verſetzte. Von der einen Seite 
ziehen die ſchwarzen Damen in Tanzroben, von 
der anderen die farbigen Burſchen in Frack und 
weißer Binde als echte Gentlemen ein, und nun 
beginnt die merkwürdigſte Polonaiſe, welche man 
jemals in Berlin erblickt hat. Man fühlte 
ordentlich, mit wie ganzer Seele die Paare in 
einem Tanze aufgingen, der für ſie gleichſam 
eine geſellſchaftliche Höherſtellung bedeutet. 
Einen ſehr ergötzlichen Eindruck machte zuletzt 
das Anmarſchiren einer ganzen farbigen Kolonne 
von Gigerl'n oder „dudes“, wie man dieſe 
Herren in New⸗Nork nennt. In ſolch' getreu⸗ 
lich nachgeäfftem ſchwarzen Geckenthum liegt die 
köſtlichſte und wirkſamſte Parodie der männlichen 
Modenarrethei. Die Direktion des Wintergartens 
dürfte in der Erwerbung der ſchwarzen komiſchen 
Oper einen Hauffttreffer gemacht haben. 


Feuilleton. 


100 000 Fraues. 


54.) (Fortſetzung.) 

37. Kapitel. 
Der Wagen rollte ſeinen Weg weiter, man 
paſſirte die Brücke de la Concorde, die Rue 
Royale, Rue du Havre und näherte ſich der 
Gegend der Rue Lamartine. 

„Werde ich meine Häuslichkeit, meine kleine 
Wirthſchaft noch vorfinden?“ ſeufzte Marbeuf 
vor ſich hin. 

„Sei deswegen unbeſorgt“, tröſtete Andree, 
„man hat nichts davon berührt. Der Polizei⸗ 
kommiſſar, der von Deiner Abweſenheit in 
Kenntniß geſetzt worden war, hat die Wohnung 
unter Siegel gelegt.“ f 

„Das heißt alſo, man hielt mich für todt?“ 

„Man hielt Dich für todt, aber Du biſt es 
Gottlob nicht! Deine Portiersfrau, die am 
eifrigſten die Anſicht vertrat, daß Du durch 
keinen anderen Grund ſo lange fern bleiben 
konnteſt, ohne irgend eine Nachricht von Dir 
zu geben, wird Dich für einen Wiederaufer⸗ 
ſtandenen halten, wenn ſie Dich ſo unvermuthet 
zurückkehren ſieht. Es fragt ſich nur, wie wir 
jetzt in Deine Wohnung hineingelangen werden.“ 

„Ich habe den Schlüffel bei mir, er ſteckt 
in meiner Taſche!“ rief Marbeuf lebhaft erfreut 
aus. „Ich erinnere mich jetzt, daß ich zwei 
Schlüſſel zu meiner Wohnung beſaß, deren 
einen ich hier noch bei mir finde, wo der andere 
geblieben, iſt mir nicht erinnerlich.“ 


Andree wußte ſehr wohl, daß ſein Freund 


ihm damals beim Scheiden jenen zweiten 
Schlüſſel zur Wohnung übergeben, doch erwähnte 
er nichts davon, um Marbeuſ's Erinnerungen 
nicht wieder auf jenes Zuſammenſein mit ihm 
zu lenken. 

„Herr Subligny bezieht ſich mit ſeinen Be⸗ 
denken wohl auf die Siegel an Ihrer Thür“, 
äußerte Dr. Valbregue. „Indeß brauchen Sie 
dieſelben nicht als ein Hinderniß zu betrachten, 
Ihre Wohnung zu öffnen. Man hat dieſe 
Siegel in Ihrem oder Ihrer Erben Intereſſe 
angelegt, nicht als eine Maßregel gegen Sie! 
Oeffnen Sie die Thür auf meine Verantwortung, 
ohne die Siegel zu beachten, ich nehme alles 


iſt er denn geblieben? 


Sonntag, den 25. Oktober 1891. 


auf mich. Sie haben unter allen Umſtänden 
das Recht, in Ihre Wohnung zurückzukehren.“ 

Der Wagen hielt vor dem Hauſe, das Mar- 
beuf's und Babiole's Heim umſchloß. Marbeuf 
lehnte den Kopf zu dem Wagenfenſter hinaus 
und betrachtete das Gebäude mit einer Miene 
der Freude und Ueberraſchung. 

„Nun, erkennen Sie Ihr altes Heim?“ 
fragte Doktor Valbregue. 

„Vollſtändig! So genau, als ob ich nie 
die Erinnerung daran verloren hätte! Und wie 
freue ich mich, es wiederzuſehen! Verzeihen 
Sie, wenn ich vor Ihnen ausſteige, ich muß in 
das Haus hinein.“ 

Er ſprang aus dem Wagen, ſtürzte in den 

Flur und haſtete die Stiegen hinauf. Der 
Arzt folgte ihm, Subligny ſchloß die Kolonne. 
Nach wenigen Augenblicken hörte man einen 
Schwall lautſchallender Ausrufe des Staunens 
vom Entreſol her ertönen. Die Portiersfrau, 
die von dem Guckfenſterchen ihrer Loge aus 
die Geſtalt ihres verſchwundenen und todt ge⸗ 
glaubten Miethers plötzlich vor ſich erſcheinen 
ſah, hatte zuerſt einen Schrei des Entſetzens 
ausgeſtoßen und erging ſich dann, nachdem ſie 
ſich davon überzeugt, daß der Wiedergefundene 
wirklich Marbeuf ſei, in den lebhafteſten Be⸗ 
theuerungen ihres Erſtaunens über dieſe wun⸗ 
derbare Rückkehr. 
F antwortete ihr mit wenigen flüch⸗ 
en und eilte die Stiegen weiter hin⸗ 
auf, u weiteren Erörterungen mit Frau 
Hippolyte für den Augenblick zu entgehen. 

Sie war viel zu ſehr durch das ſoeben 
Geſchehene in Anſpruch genommen, um den 
ihr fremden Doktor Valbregue ihrer Pflicht 
gemäß zu interpelliren, zu wem er wolle. 
Als einige Schritte hinter ihm jedoch Andree 
erſchien, den fie als Marbeuſ's Freund kannte, 
rief ſie ihm aufgeregt zu: 

„Sie haben ihn wiedergefunden, nicht 
wahr? Um aller Heiligen willen, wo iſt er 
denn geweſen?“ 

„Er war auf Reiſen“, erwiderte Andree 
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rz. 

„Auf Reiſen! J du meine Zeit, was 
müſſen das nur für Reiſen geweſen ſein! 
Ohne Koffer, ohne Reiſetaſche, mit dem einzigen 
Anzuge, den er auf dem Leibe hatte! Jemineh, 
was nur Fräulein Babiole ſagen wird! Wie 
ſchade, daß ſie nicht hier iſt!“ 

„Nicht hier? Ich hoffte beſtimmt, ſie jetzt 
anzutreffen ... Wann iſt fie ausgegangen?“ 

„Eine hal be Stunde nach Ihnen mit der 
1 Dame, der ſie auf der Treppe begegnet 
ind.“ 

Eine Beſchreibung, welche die Portiersfrau 
bereitwillig von der Bezeichneten gab, ließ 
Andree zu ſeinem Unwillen und Erſtaunen un⸗ 
ſchwer Madame Divet in derſelben erkennen. 
Alſo war Babiole doch mit ihr gegangen! 
Es berührte ihn peinlich, wie Zorn und Schmerz 
zugleich. 

„Alſo mit Madame Divet!“ knirſchte er 
zwiſchen den Zähnen, indem er vor Aerger, 
immer drei Stufen auf einmal nehmend, die 
Treppe hinauſſtürmte. „Mit dieſem Weibe, vor 
dem ich fie gewarnt hatte ... der fie die Ars 
beit zu kündigen im Begriff war, wie ſie mir 
verſicherte! Sie wollte zu dieſem Behuf zu 
ihr gehen, ſagte fie mir ... aber wenn die 
Divet hier war ... weshalb brauchte fie dann 
noch mit ihr zu gehen, da ſie doch meine Rück⸗ 
kehr mit Marbeuf erwartete! Sollte ihre 
Tugend, ihre Unſchuld eine Maske geweſen 
ſein und des Schurken Bertaud's Künſte den 
Sieg davongetragen haben?“ 

Die Thür zu Marbeuf's Wohnung ſtand 
offen. Marbeuf, ermuthigt von ſeinem Freunde 
Doktor Valbregue, hatte die Siegel abgerifien, 
die Wohnung geöffnet und promenirte jetzt ſtolz 
in ſeinem Zimmer auf und ab. 

Mit der Miene eines Kindes, das ſtolz ſeine 
Spielſachen anſchaut, überblickte er die Schätze 
ſeines Mobiliars. 

„Da iſt mein Schreibtiſch!“ rief er jubelnd 
aus, „dies ſind meine Stühle, mein Bett 
oh wie gut habe ich darin immer geſchlafen, 
wie viel beſſer als im Hoſpital in Nummer 
neunzehn ... obwohl das Bett dort nicht 
ſchlecht war, nein, wahrhaftig nicht, ich kann 
nicht klagen! .. . Dies hier find meine Stahl: 
ſtiche, ich erkenne fie wieder ... dort meine 
Kuckukuhr, meine Photographien ... aber ſtill, 
dort fehlt etwas an der Wand, hat da nicht 
noch etwas gehangen? Halt, richtig, ich hatte 
einen Revolver, der dort plazirt war.. wo 

Haſt Du ihn ge⸗ 
nommen?“ 


Andree gerieih in Verlegenheit. Er hatte 
nicht an den ominöſen Revolver gedacht und es 
fiel ihm jetzt plötzlich ein, daß Chantepie, der 
denſelben damals eingeſteckt, vergeſſen hatte, die 
Waffe zurückzugeben. 

„Ja“, antwortete er unſicher auf Marbeuf’s 
Frage. „Ich habe den Revolver in der Hand 


gehabt, um ihn zu betrachten, und erinnere mich 
augenblicklich nicht, wo ich ihn hingelegt... 
aber er wird ſich wiederfinden.“ 

Doktor Valbregue hatte dem Geſpräch mit 
ſichtlichem Vergnügen gelauſcht, Marbeuf dabei 
nicht aus den Augen laſſend. Er nahm mit 
einem Intereſſe, das ſeine Aufmerkſamkeit von 
allem Anderen ablenkte, wahr, wie ſein hoch⸗ 
intereſſanter Patient immer mehr und mehr 
wieder von ſeinen Erinnerungen Beſitz ergriff. 

„Bravo, mein Freund“, ſagte er, Marbeuf 
vergnügt auf die Schulter klopfend; „ich ſehe, 
Sie ſind gerettet, und ihre vollſtändige Her⸗ 
ſtellung iſt nur noch eine Frage von wenigen 
Tagen, vielleicht wenigen Stunden. Leider 
habe ich jedoch keine Zeit mehr, dies hier abzu⸗ 
warten. Ich muß fort. Beſuchen Sie mich 
täglich, um mir Bericht zu erſtatten und meine 
etwaigen Verordnungen in Empfang zu nehmen, 
Nachmittags von zwei bis vier Uhr Rue 
Halevy, Nummer fünfzehn. Damit Sie 
in der nöthigen geiſtigen Ruhe, die 
Sie haben müſſen, nicht geſtört werden, über⸗ 
nehme ich es ſelbſt, den Polizeikommiſſar des 
Reviers von Ihrer Rückkehr zu benachrichtigen, 
ihn von der Abnahme der Siegel auf meine 
Verordnung in Kenntniß zu ſetzen und zu ver⸗ 
anlaſſen, daß er Sie mit allen unnöthigen 
Weitläufigkeiten unbehelligt läßt. Was Sie 
betrifft, mein lieber Herr Subligny, ſo brauche 
ich Ihnen Ihren Freund nicht erſt beſonderer 
Sorgfalt und Berückſichtigung zu empfehlen, 
denn ich weiß ja, wie ſehr Sie ihm zugethan 
ſind. Empfehlen Sie mich dem Herrn Vernelle 
und Ihrer liebenswürdigen Fräulein Braut!“ 

Der Arzt drückte beiden jungen Männern 
die Hand und ging, von Andree zur Thür hin⸗ 
aus begleitet. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


Neue Eifenbahbnunfälle Leider ver- 
geht kein Tag ohne Nachricht von neuen Eiſenbahn⸗ 
unfällen. Aus Oberſchleſien liegen Meldungen 
über Zugzuſammenſtöße vor, die räumlich und zeitlich 
ſo nahe zuſammenfallen, daß man faſt glauben ſollte, 
es handle ſich um nur einen Vorgang. In Gleiwitz 
find, nach der Volkszeitung, zwei Güterzüge zufammen- 
geſt oßen. Zahlreiche Wagen find zertrümmert, die 
Geleiſe zerſtört, zwei Beamte verwundet. — Dem 
Bureau Herold geht unter dem geſtrigen Datum aus 
Beuthen folgendes Telegramm zu: Auf dem Bahnhof 
Morgenroth ſtießen zwei Güterzüge zuſammen, 
fünf Wagen wurden zertrümmert. Menſchen find nicht 
verunglückt. — Der Kreuzungspunkt Morgenroth hat 
für Oberſchleſien eine ähnliche Bedeutung, wie Kohl⸗ 
furt für Niederſchleſien. Dort verzweigen ſich die 
Wege nach den Hauptorten des oberſchleſiſchen Hütten ⸗ 
diſtrikts, nach Beuthen, Kattowitz und Gleiwitz. 
Morgenroth liegt jedoch entfernter von letztgenannter 
Stadt, als von den beiden erſten, und ſo muß man 
wohl annehmen, daß zwei Unglücksfalle in nächſter 
Nähe und faſt gleichzeitig vorgekommen ſind. — Ferner 
entgleiſte auf der Strecke Lennep⸗Deutz im Bahnhof 
Opladen ein Perſonenzug. Ein Bremſer iſt ſchwer 
verletzt, der Materialſchaden gering. 

* Daß der Sohn eines Regierungspräſidenten — 
ſo ſchreiben die „Grenzboten“ unter der Spitzmarke 
„Suum cuique* in ihrem neueſten Heft — „beim 
Abiturienten⸗Examen durchfällt, iſt zwar 
traurig, aber nicht unerhört, daß der Vater vom 
Direktor die Arbeiten ſeines Sohnes einfordert, um 
das Urtheil der Lehrer zu prüfen, iſt ſeltſam, daß der 
Direktor dieſe Forderung abſchlägt, iſt erfriſchend, daß 
der Durchgefallene ein halbes Jahr ſpäter die Prüfung 
an einem anderen ſtädtiſchen Gymnaſium mit Au 8 
zeichnung beſteht, iſt merlwürdig, daß der 
Direktor dieſes ſtädtiſchen Gymnaſiums bald darauf 
an eine königliche Anſtalt berufen wird, iſt 
Er eigenthümlich. Ob ſolche Dinge wohl im Staate 

iedrichs des Großen vorkommen können? 

—— ————— ͤ —ßll 


Gemeinnütziges. 


— [Waſchleinen zu reinigen. 
An friſch gewaſchener Wäſche bemerkt man zu⸗ 
weilen gelbe oder graue Streifen. Dieſelben 
rühren von den unſauber gewordenen Waſch⸗ 
leinen her, auf welchen man die Wäſche trocknet. 
Um erſtere zu reinigen, kocht man von Seife 
und etwas Soda eine glatte Lauge und gießt 
dieſelbe auf die Leine in ein nicht zu tiefes 
Waſchfaß. Nach einer Viertelſtunde reibt man 
die Leine mit einem wollenen Lappen kräftig 
in der Seifenlauge ab, nimmt nochmals reines 
Seifenwaſſer und ſpült ſie zuletzt in klarem, 
warmen Waſſer aus. Wenn man einen großen 
ſtaubfreien Raum hat, ſpannt man die Leine 
darin aus, damit ſie ſchnell trocknet; in Er⸗ 
mangelung eines ſolchen Raumes wickelt man 
ſie um ein Brett glatt und gleichmäßig auf 
und ſtellt ſie an den Ofen oder in die Sonne. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Die Kola- Pastillen von Apotheker Dall 
mann beſeitigen Migräne und jeden ſelbſt den hef⸗ 
tigſten Kopfſchmerz augenblicklich (auch den 
durch Wein- und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 
1 Mk. in allen Apotheken. 
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Rothe 
Ziehung ſchon am 


g 28., Ziehung 
a Loos M. 3.— ½ 1.50, ¼ 1.00. Porto u. Lifte 30 Pf. Ia Stück 5 M., ½ Loos 


Deutſche Antiſklaverei⸗ 
Geld⸗Lotterie. 


Hauptgewinn 1. Claſſe 150000 Mk.; 2. Claſſe 
600000 Mk. Hierzu empfehle ich Original ⸗ 
Looſe: ½ 21 Mk., ½ 10,50 Mk., 0 2,50 Mk. 
Außerdem habe ich, angeregt durch die großen 
Erfolge, die ich in der vorjährigen Schloß⸗ 
freiheits Lotterie erzielt habe, 5 Serien 
a 20 Looſe zu Geſellſchaftsſpielen aufgelegt 
und empfehle ſolche zu folgenden Preiſen: 
1/0 50 Mk., ½ 25 Mk., ¼0 12.50 Mk., 
Yon 6,25 Mk. Der Preis iſt für beide Claſſen 
der Gleiche. Auswärtige haben für Porto 
und Liſten zu jeder Claſſe 30 Pfg. (Ein ⸗ 
ſchreiben 50 Pfg.) beizufügen. 
Ernst Wittenberg. Lotterie-Comptoir, 
Seglerſtraße 30. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Feitung für Toilette 
und Handarbeiten. 
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Ohne jede Concurrenz! 


Nähmaschinen, 


Jährlich 24 Preis 
ER 8 hocharmige Singer, 
PER uu. 125 [Mit elegantem Kaſten, Tiſch und Geſtell 
* und fämmtlichem Zubehör 
muſtern. = 75 Ku 


für Mark 60, 
frei Haus, Unterricht und zwei- 
jähriger Garantie, daher immer 
vortheilhafter, als eine Berliner 50 Mark - 

Maſchine. 
Außerdem empfehle 
meine ſeit faſt 7 Jahren hier 
aufs Beſte eingeführten 


Vogel-Nähmaschinen, 


* 


Enthält jägrlich über 2000 Abbildungen 
von Toilette, — wäſche, — Handarbeiten, 
13 Beilagen mit 250 Schnittmuftern und 250 
DVorzeichnungen. Zu beziehen durch alle Buchhand · 
lungen u. Poſtanſtalten (Stgs.-Katalog Nr. 5845). 
Probenummern gratis u. franco bei der Expe⸗ 
tion Berlin W, 55. — wien I, Operngaſſe 3. 


Verbeſſerte Theerſeife a ** 
aus der königl. Hofparfümerie C. D. Ring iffchen 
Wunderlich, Nürnberg, prämiirt 1882. 2 
ei Azpiceln 3 leser S4 liber der Wheler Wilson, 
rind, Hitzpickeln, iteſſer, Schwitzen der .. 
Füße, © 35 Pfg. Theerſchwefelſeife, Wäschemangeln, 


a 50 Pfg., vereinigt die vorzügl. Wirkungen 
des Schwefels und des Theers. Allein · 


Waschmaschinen, 
Germania-Wringer, 


zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


Coppernikusſtraße 22. 
NB. Zeugniſſe über die Vortrefflichkeit 
meiner geführten Maſchinen beizufügen, halte 
vollſtändig für überflüffig, da die Hunderte von 
Maſchinen, welche während meines Beſtehens 
verkauft, genügende Beweiſe davon liefern. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an gestattet. 


Verkauf bei Herren Anders & Co., Thorn 


CHOCOLAT 


Suchard 


„ RENT VORZUGLICHSTE = 
QUALHAT.MIT-MASSIGEM. PREISE: 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
Ist di krönte in 20. A 


ie 
— chrift des Med.- R 
Dr. Joh. Müller über das 


gulli, 2— und 
eaual- Selen, 


Freizasendang unter” Courert für 
1 Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig 


Chem. techn. Versuchsstation 


Hantke Dr. Strassmann. 
Königsberg i. / P., Kneiphöf'ſche Langg 20. 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. gewerbl. 
u. kaufmänn. Prod. — Nahrungsmittel. — 
Unter ſuch. f. Brauereien, Brennereien, Meier ⸗ 
reien, Landwirthſchaftl. Lab. f. Hygieine. — 
Herſtellung chem. u. pharm. Präparate. — 
Unterrichtskurſe in chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


— 
nterricht i. Kunſtgeſang u. Klavier; 
DD 
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CACAO 
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Mk. 150,000, 100,000 Mk. 
75,000, 50,000, 30,000, 220, 
Nur baare Geldgewinne BE 


werden gewonnen und verſende ich prompt nach Eingang: 


Geld⸗Lotterie | E Frauffurter Geld⸗Lotterit. 


Gegrg Joseph. nern C., Aädenstrasse 14. 


Telephon V. 3910. Telegramm-Adreſſe „Dukatenmann“ Berlin. 


und Verlag der Buchdruckerei der 


000 ꝛc. 
1à 100000 Mk. 


1à 50000 „ 52 
1à 20000 „„ 75 
N 1à 10000 „ 
„ Belb öde a 1a 5 000 „ 
2.50. 75 075 f. Porto u. Liſte 30 Pf. 1 1 88 = 
50 A 100 „ 
100 à 50 „ 
500 A 20 35 
3500 à 10 „ 


50 De] Die weltbekannte E Mk. 


Nähmaschinen-Fabrik 


Rieferantin für 
Lehrer und Beamten Vereine. 
Neue hocharmige Singer - Näh- 
maschine mit Fußbetrieb, ſehr elegantem 
Nußbaumtiſch, Verſchlußkaſten, auf reich 
vergoldetem Geſtell mit allen dazu gehörigen 
Apparaten 50 Mk. 
Ringschiffchen-Maschinen 
für Schneideret, ſowie Special⸗Maſchinen 
für alle Gewerbe und Fabrikationszweige 
zu ſehr billigen Ausnahmepreiſeu. 
Wäscherollmaschinen „Militaria“ 50 Mk, 
Waschmaschinen „Herkules“ 40 Mk. 
Wringmaschinen „Germania“ 18 Mk. 
- Meine Maſchinen liefere 
ich auf 14täg. Probezeit und 
unter 3jähr. Garantie. 
Seit Jahren liefere ich 
bereits an die verſchiedenſten 
Vereine, Militär-Anwärter- 
Vereine Bromberg, Altona, 
Stettin, Thorn, ſowie Post-, 
Spar- und Vorschuss-Ver- 
eine in Posen, Düsseldorf, Hannover, 
Gumbinnen, Cöslin, Beamten- u. Krieger- 
Vereine Glogau, Lambrecht i. B., Cre- 
feld etc. 


Die Singer⸗Nähmaſchine ift am 17./12. 90. 
hier gut angekommen, dieſelbe ſcheint bis 
jetzt gut zu nähen. 

Thorn, 2./1. 91. A. Stuermer. 
Mellinſtraße 46a. Kanzlei⸗Sekretair. 


Vorſeitiger Betrag iſt der Kaufpreis für 
die mir gefl. zugeſandten Nähmaſchinen 
Nr. 370708. Selbige find gut angekommen. 
Wir ſind damit zufrieden geſtellt. 

Lonzyn b. Heimſoot b. Thorn, d. 22.2. 88. 

Firyn, Lehrer. 


Billigste 
Bezugsquelle 


mit und ohne 


zu vermiethen. 


A. Kotze, Breiteftr. Salz-Speck, geräuchert. Bauch- 


Ein Laden 
1 


kleiner Laden mit Wohnung und eine 
kleine Wohnung per ſofort zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


neue uusach. Geihäftslofal 


vis-A-vis Herrn Guſtav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt, Schulftr.- u. Brombergeritr.-Ede, 


Betrag für geſandte Nähmaſchine.] iſt mit oder ohne Wohnung vom 1. Oktober 
Gefällt jedem ſehr gut und näht bis jetzt] ab zu vermiethen. 
ausgezeichnet. C. B. Dietrich & Sohn. 


Thorn, 23./10. 86. 
Lamberg, Feldwebel 3./61. 


Geehrter Herr Jacobſohn. 

Da ich mit Ihrer Lieferung der beiden 
Nähmaſchinen ſehr zufrieden bin, bitte ich, 
mir nech eine Singer ⸗Familien⸗Maſchine, 
wie die beiden vorhin gelieferten, für meine 
2te Tochter für den ermäßigten Preis von 
Mk. 50.— baar für Beamte gegen Nach ⸗ 
nahme gleich ſenden zu wollen und könnte 
dieſelbe dann ſchon am 6. oder 7. d. Mts. 
hier ſein. Ich hoffe, meiner Bitte entgegen 
zu kommen und zeichne Achtungsvoll 

Thorn, d. 3./4. 89. Ramthun, 
Eiſenbahn⸗Zugführer. 


Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, 
ſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben Näh. daſ. 1 Treppe 
ee 446/47 1 Wohnung, nach 
hinten, zu vermiethen. S. Simon. 
A Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, Brombg Vorſt., Schulſtr. 138. 
ine herrſchaftliche Wohnung iſt in 
meinem Haufe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Mautermeiſter Soppart. 


Eine große herrſchaftliche 


DET 2 
Wohnung 
in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 
für 650 Mark zu vermiethen. 

J. Murzynski. 
Eine Kellerwohnung von ſofort billig 

zu vermiethen. 

M. Borowiak, Bäckerſtr. Nr 245, J. 2. 


Bromb. Vorſt., Mellinſtr. 09, 


ift die I. — von 6 Zimmern mit Waſſerl., 
auf Wunſch Stall für 3 Pferde, ſofort zu ver · 
miethen. B. Fehlauer. 
eue Culmer Vorſtadt, Conduktſtr. 40 
ſind 2 Wohnungen von 3 Zimmern nebſt 
ubehör von ſofort zu verm. Näheres da⸗ 
ſelbſt bei Reſtaurateur Brüske. 


ie zweite Etage, neben dem 
Caſino, Seglerſtr. 105, iſt 
von ſofort zu vermiethen, 
ebenſo die Parterrewohnung. 
Auskunft beiliksman, Brückenſtr. 
ine kleine renovirte Familienwohnung 
iſt in unſerem Hauſe, Breiteſtraße Nr. 88, 
vom 1. October ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
romb. Vorſt. Schulſtr. 20 iſt d. 2. Et. 
6 Zim., Küche u. ſ. w. von ſofort zu verm. 
r Wohnungen und kleiner Laden 
zu vermiethen. Blum, Culmerſtr. 
Eine fl. freundl. Wohnung, Stube, Kabinet 
und Küche, von ſofort zu vermiethen 
bei A. Kotze, Breiteſtraße. 
2 9 5 Zimmer, Entree, Zubehör 
+ und Waſſerleitung, zu vermiethen. 
A. Burczykowski, Gerberſtr. 18. 
ohnung von 3 Zim., Küche, Boden 
W kammer, Waſchküche bermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 
errſchaftl. Wohnung in der I. Gtage mit 
5 Waſſerleitung und Ausg. Gerſtenſtr. 320 
zu vermiethen. Gude. 
ohnung nebſt Laden zu jedem Geſchäft, 
und 1 kleine Wohnung in Mocker 
verm. Louis Angermann, Culmer Vorſtadt. 


1 
J. Sel in er, Möblirtes Zimmer zu verm. Mauerftr. 395,1. 


Gerechteſtraße. M.3.m.a.o. Benfion bil 3. P. Schuhmacherff. 27. 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


ich 
noch nicht die geringfte Reparatur an einer 
derſelben vorgekommen. 

Dies dürfte bei dem ſehr mäßigen Preiſe 
für die Vorzüglichkeit der Maſchine ſprechen. 
Ich wünſche nur, daß dieſelbe die größtmög · 
lichſte Verbreitung in unſerem deutſchen 
Vaterlande finden möge. Hochachtungsvoll 

G. Matthaei, Eiſenb.⸗Betr. Sekretär. 


ou osvůU o 


M. Jacobsohn, 


Berliner Nähmaschinen-Fabrik. 


Berlin N., Sinienftraße 126, 
nahe der Großen Friedrichſtraße. 


Streichfertige Delfarben 


in allen Farbtönen, 


für Jedermann 

in beſtem Leinölfirniß feinſtens abgerieben, 
spattfrei, gut trocknend und 
deckend, ferner alle trockenen 
Farben, Firniss, Terpentin u. 
Kienöl, Lacke, Bronzen, Pinsel 
etc. empfiehlt die 

Spezial⸗Farben⸗ und Tapeten: 

Handlung von 


Frankfurter Geld-uoeri. 


1 Loos 5.— 
/ 


Ziehung 2. November cr. 


Leo Joseph, 


Berlin W., Potsdamer-Strasse 71. 


Telegramm-Adresse : 


Haupttreffer Berlin. 


| „in Brief. und Kartenforn, 


letztere einfach, sowie Klapp- 
karten, 2- u. 3theilig, 


in verschiedener Grösse und 
Karton-Qualität, 
fertigtschnell und in eleganter 
Ausführung an die 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. 


Mk., 10% — 


99 5 99 2 9 


„ 1.50 55 


IN 92 18 
Liste und Porto 30 


Pfg. 


Bankgeschäft, 


Maskeu⸗Leih⸗Inſtitut 


von 


% V. Paetsch, vorm. Dous, 

‘ Königsberg i. Pr., Mühlenberg Nr. 7, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in 

n o ſt ümen all 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, für 
Maskenbälle ſowie andere Gelegenheitsfeſte, als Polter⸗ 


er Art, 


abende u. ſ. w. (R. 656.) 


Monogramm, 


ſpeck, geräuchert. Rücken ſpeck, 
Schinken- u. Salamiwurſt 


en gros und en detail zu angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 


Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


Culmerſtraße 34041 


(vormals Hey) per ſofort zu vermiethen: 
ein Laden nebſt Zubehör, ein Speicher; 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) und 
eine Wohnung in der III. Etage. 
Im Auftrage des Beſitzers 
Bureauvorſteher Franke. 


Familienwohnungen, 


nebſt dazu gehörigem Kartoffelland, zwei 
a 90 Mk., eine a 70 Mk., ſind in meinem 
Haufe (an der Bache gelegen) von ſofort, 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Jacob Salomon, Mocker. 
Ebss Wohnung v. 2 Jim. m. geräum. Zub. 
von fofortz. v. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker. 
ine Wohnung, Stube, Alkoven, Küche 
nebſt Zubehör ſofort zu vermiethen 
Brückenſtraße 24. 


Möbl. Zimmer mit Kabinet, 
auf Wunſch auch Burſchengelaß, zu vermiethen 
Gerechteſtraße 6, 1 Tr. 


möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 6, 


zu erfragen bei Zrezepanakl, 1 Treppe. 
unmdbl. Zimmer, kenovirk, ſchönſte 
Ausſicht, ſind per ſofort zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 304. 
ie Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Haufe Nr. 87, in welchen eine Wein 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchaͤft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
1 möbl. Zfenftr. Vorderzimmer, auf Wunſch 
Schlafzimmer und Burſchengelaß 
Neue Nr. 19 Schillerſtraße alte Nr. 429. 
Frdl. möbl. Zim 3. verm. Araberſtr. 120, III. 
Billiges Logis, m. d. ohne Beköſt. Paulinerſtr 2. 
Fr. möbl, 3. u. vorn bill. z v. illerft. 417. 
Ein mbl. Vorderz. m. P. b. zu b. Gerftenft. 134. 
Bil. Logis u. Beköſt. Tuchmacherſtr. 187. 
Ant. Logis u. Belöft. Mauerftr. 22, III I. 
Ein möbl. Vorderzim. zu verm. Brückenſtr. 27. 
Ein f. möbl. Zimmer, mit auch ohne Kab. 
n. vorn, zu verm. Kloſterſtraße 4, 1 Tr. 
Tanſt. Mitbewohnerin gel. Eliſabethſtr. 5, 1. 
Billiges Logis Gerechteſtraße 16, 2 Tr. 
I mdbl. Jim. zu verm. Brückenſtr. 16, Hinterh. 
Im. 3. m. Stab. u. Burſchgel. 3 v. Bäckerſt. 12, J. 
2 heisbare Zimmer fofort zu vermiethen 
Seglerſtraße 9, I. 
ut möbl. Parterre⸗Wohn mit Burſchengel. 
z v. Coppernikusſt. 12, 11 Tr. (Artushof! 
Iirdl. m. Zim. ſof. 3. verm. London, Seglerſtr. 
1 möbl. Jim. 3. b. Coppernikusſtr. 39, II. 
1 Speicher m. Einf. verm. Geschw. Bayer. 


Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Hauſe Breiteſtraße 88, welche 
ſich ſowohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen 2 eignen, ſind zu ver ⸗ 
miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


